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Sakenkreuzlerisches .
Die deutsche » Nationalsozialisten , die seil

längerer Zeit schon ein recht dürft ige » Dasein

führen , haben oin Sonntag in Töplitz - Schönau
ihre » Gesainiparicitag abgehalten , der wohl die

Aufgabe hatte , das stark gesunkene Ansehen der

Partei auS Anlas ; der bevorstehenden Wahlen
in die Bezirks - und Landesvertretungen neu

aufzubügeln . ES scheint , das ; man mit den An¬

hängern der Partei sein liebes Kreuz Hai.
denn einer der Referenten , der Ingenieur
Rcugebaucr . Hielt es für notwendig , zur Diszi¬
plin und Unterordnung zu mahnen . ES

„ könne " vorkommen , das ; ein Teil der Panei -

niassc der Meinung ist . sie sei ausschließlich

dazu da , „ dem Führer auf die Finger und auf
die Füße zu gucken , damit er nur ja nicht un -

gerügt einen Fehlgriff tue oder einen Fall
breit seitwärts trete . " Solchen „pßjchologischcn
Locksprüngen " müßte mit allen Mitteln recht -

zeitig vorgebeugt werden . Aber nicht nur die

Führer scheinen mit der „Parteimasse " unzu -

- frieden zu sein , sondern auch die „ Partei -

maße " mit den Führern , denn diesen hielt

Herr Rcugebauer eine lange Mahnrede , sie

mögen nicht etiva zu der imaginären Anschau¬

ung kommen , die Parteimasse sei überhaupt

nur auf die Welt gekommen , „ um den Führer
in ein frühzeitiges Grab zu - ärgern " . In Bc -

zug auf den Mangel an P f l i ch t b c -

>v us ; tsei n und F c h l e n d e s P e r st ä n d-

nisses für die selbstverständliche Unterord -

nung jedes Einzelnen unter den Willen der

Gesamtheit „ sind wir allzumal S ü n -

der . Jeder von uns hat ein ansehnliches Pack »

rficii an Verfehlungen am Buckel hängen und

wen » wir alle dies zusammenlegen , dann Iviir -

den sich dieselben zu einem h o h c n H ügel

Haufen " .

Man erkennt es dieser nach beiden Rich -

tnngcn gerichteten Phillipika von weitem an ,

daß sie der Ausdruck der in der deutschen na -

tionalsozialistischcn Partei herrschenden Ver¬

drossenheit ist . Es ist nicht die absolute Er -

folglosigkeit der Politik der Partei , die ihre

Anhänger kopfscheu und verdrossen gemacht ,
denn dieses Schicksal teilen mit ihr auch andere

Parteien , es ist vielmehr der in der Partei

herrschende Wirrwar . ihr haltloses Hin - und

Herschwanken , es ist d i e v o n i h r b e t r i e °

b c » c P o l i t i l d e s doppelten B o -

dens , die sie bei vielen , die einstmals ihre

Hoffnungen auf diese Partei gesetzt haben , um

den Kredit gebracht hat . Die Nationalsozia -
listen haben noch nie recht gewußt , was sie

eigentlich wollen und was sie sind . Ob sie

„Aktivisten " oder „Negativisten " sind , od sie
eine Arbeiterpartei oder ganz allgemein eine

„ Volkspartei " sein sollen , ob sie vor allem die

Klassenintercsscn der deutschen Arbeiter vertrc -

lcn oder nationalen Interessen den Vorrang

geben sollen , ob sie in Kampfstellung zu den

Vesitzklasieu des deutschen Bürgertums sich zu¬

begeben oder in der Gefolgschaft der bürgerli¬
chen Parteien zu sein haben , diese Fragen sind

bisher nie geklärt worden , aus diesem Di -

lcuiina hat die Partei niemals herausgefunden .
Nicht Fisch noch Fleisch , bewegt sie sich, da ne

die treibenden Klassenkräfte hartnäckig nicht
sehen will , unentrinnbar im Jrrkreise . In
einer öffentlichen Versammlung in Mährisch -

Schönberg erklärt der Abgeordnete I u n g auf
eine Anfrage , die nationalsozialistische Arbei -

terbewcgung habe reinen K l a s s c n ch a -

raktcr . fast gleichzeitig wird in der antina -

tionalsozialistischen „ Neuen Zeit " gedruckt :
wir Nationalsozialisten lehnen es

ab . a ls Stand cs pa rte i bezeichnet
z u w e r d e n, denn die Grundlage unserer
Partei bildnng bildet kein St an d e s in -

leresse , sondern die nationalsozialistische
Weltanschauung ". Solche fundamentale Wider¬

sprüche kann man nicht anders denn als heil¬

lose Konfusion bezeichnen . Bis zum heutigen
Tage sind sich die Nationalsozialisten auch nn -

klar darüber , ob sie Anhänger der Demokratie ,
oder Befürworter der nationalen Diktatur iei »
sollen . Sie sind Anhänger Hitlers , dann aber

auch wieder nicht , denn was sollen sie hier , wo

nur die Schaffung wirklich demokratischer Ver -

hältnisse die Lage der Deutschen bessern kann ,
mit Hitlers Grundsätzen von der Errettung des

deutschen Volkes durch die Einsetzung eines
nationalen Diktators anfangen ?

_
Die nationalsozialistischen Richtlinien

lausen im Zickzack , wie soll da nicht Mißmut
und Verdrossenheit bei den Anhängern ein¬

kehren ? De » Klassenkampf lehnen die Ratio

nalsozialisten ab . die sozialdemokratischen
Theorien wollen sie nicht gelten lassen , statt
deren faselt ihr Programm von der „ Brechung
der Zinsknechtschaft " , eine höchst verworrene

Theorie , die nur deshalb noch nicht unter dem

schallenden Gelächter der Mitwelt in der Ver -

senkuiig verschwunden ist . weil sich niemand in

der Partei die Mühe gibt , diesen Unsinn zu
durchschauen und ivcil die Nationalsozialisten
dann überhaupt keine „sozialistische " Theorie
hätte ». Tie nationalsozialistische Partei bc -

kennt sich zum Antisemitismus , aber eines Ta¬

ges kommt ihr Hauptschristlcitcr Karg und

stellt die Judenfrage zur Diskussion , da er die

Mitarbeit der Juden im nationalen Kampfe
für nicht ohne Bedeutung hält . Am aktuellste »
ist aber die Ratlosigkeit , mit der die National -

sozialisteii dem bedingungslosen Eintritt der

drei dcutsckibiirgcrlichen Parteien gegenübcrste -
heu . Ter eine von ihnen , Herr Knirsch , er -

klärte gleich anfangs , die Taktik der deutschen
Regierungsparteien sei ein5 v c r f c h l k c. der

andere , Herr Senator I e s s e r dagegen rät

do . pt , den Schritt der Deidtschbürgerlichen
nicht grundsätzli ch zu bckä »t pfen .
denn er sei der Ansicht , daß auch ein Fehlschlag
des Versuches den Deutschen nützen werde .

Verschiedene nationalsozialistische Aenßcrungcn
gehen dahin , daß gegen die deutschen Regie -
rungspartcien der schärf st c Kampf zu

führen sei, zu gleicher Zeit jedoch bleiben die

Nationalsozialisten m i t d c n R e g i c ru u gs -
Parteien in einem v a r l a m c n t a r i -

scheu Verbände sitzen und machen so¬
lange es nur irgend geht , dem antisozialen
Kurs der tschechisch - deutschen Regierungsmehr -
hcit die Mauer . Am 13 . Oktober 192G gehen
die Verbandsgenossen der deutschen National -

sozio listen aus der nationalen Opposition in

die Regierungsmehrheit über , doch erst am 3.

Dezember treten die Nationalsozialisten aus

der Gemeinschaft mit ihnen aus . das heißt , sie
>ve r b c n ausgetreten . Fast zwei volle

Monate brauchten die Zugeordneten und

Senatoren dieser „Arbeiterpartei " , ehe sie dar -

auf käme » , das ; sie mit den Parteien , die in -

zwischen die Hiingerzölle und das Kongrua -
geschenk an die Pfaffen beschlossen hatten , nicht

gemeinsame Taktik machen können !

Seinerzeit trennten sich die Nationalsozia¬
listen auch von den Deutschnationalen , die sie
als ihren „ ge h ä s s i g st c ii Gegne r " und

als „ Schädiger der völkischen Sc¬

hi crks ch asts s a ch e " bezeichneten : „ Was

soll man dazu sagen , wenn das Hauvtblatt der

Nationalpartei , der berufenen Hüterin der

„Volksgemeinschaft " , sich nicht scheut , sogar
völkische Gellvcrlschasten . deren unpolitische Tä -

ligkeil außer allem Zweifel steht . . . olS

förmliche Anhängsel unserer Partei ö f f c n t -

l i ch z ii » er it aber n, wie es jüngst erst der

Gewerkschaft der deutschen Eisenbahner ergan¬

gen ist ". Alles vergebe » und vergessen ! Die

Versöhnung mit den „ Nadereru " , wie die Na -

tionalsozialisten die Nationalpariciler bezeich¬
neten , ist im vollen Zuge. Die „Arbeiterpar¬
tei " hat mit der deutschen Fabrikantenpartei
schon vor den beiderseitigen Parteien ein

Uebereinkommen auf g e g e n s c i -

t i g e Schonung und au f A bschlu s;
eines Burgfriedens während der be -

vorstehenden Landes - und Bezirksvertrciungs -
wählen abgeschlossen , wobei die deutschen Na¬

tionalsozialisten getreu — um ein einmal von

Herrn Jung angewendetes Wort zu gebrauchen
— ihrer „geschichtlichen Sendung " den Kampf
mit den Marxisten Arm in Arm mit den

dcnlschiiaiionalen Fabrikanten führen werde » .

„ Ihre Politik hängt in der Luft " , rief Jung
einmal aus und er meinte damit die deutsche
Nationalpartei . Heute sagen die Nationalsozia -
listen derselben Partei Schonzeit zu . damit

beide die Hände zum Kampf ocaen die . ,Mar¬

xisten " frei bekommen . Inwieweit damit die

Anziehungskraft der Nationalsozialisten bei

der deutschen Arbeiterschaft gestiegen ist . das

werden die Wahle » rechtzeitig zeigen . Es steht
sehr zu befürchte », daß die Mahnung zur
Disziplin an die nationalsozialistische „Partes - -

masse " und die gute » Lehre » für oic Führe >
der Partei eine schmerzhafte Enttäuschung nicbi

ersparen werden . Dann wird die nationalst '

statistische Schaukel ( Gelegenheit habe », zur Ad

ipechslung wieder einmal nach der anderen Seite

tjn schwingen .

Die Kommunisten eröfsnen den Mhllsmpz
mit hektogravhlerten

Seit einigen Wochen versuchen die Koni »

ministen in ihrer Presse den Anschein zu er -

wecken , als seien sie dir Opfer einer Preßklagen -
Kampagne , die von n » S ausgehen und die

finanzielle Schädigung der kommunistischen
Presse zum Ziele haben soll. Wir ljaben mit der

Antwort nicht gezögert und vor einiger Zeit
eine stattliche Liste veröffentlicht , in der wir den

Nachweis dafür erbrachten , daß die Kommu¬

nist c n sowohl , was die Zahl der Klagen
überhaupt betrifft , als auch in der Ersi n -

d n » g » cuerKlagcgr ii » de und in der

Schaf s u » g neuer , in ö g l i ch st k v st -

f p i c l i g c r Praktiken des K l a g e n 3

uns weit überlegen » nd uns überdies stets bei -

s p i c l g e b e ii d vorangegangen sind .
Wir sind erst dann , als die kommunistischen
Methoden für unsere Parteiblättcr finanziell
kaum länger tragbar schiene », ans reiner Zivi -

wehr zu Gegenklagen übergegangen , um die

Kommunisten zum Ausgleich oder zum Aufgebe »
ihrer Praktiken zu zwingen . Die kommunistische
Antwort aus unsere Liste siel kläglich genug aus

Sic wiesen auf eine unserer «Äegcnktageu hin ,
die erst im Zuge der Abwvhraktion erfolg ! war ,

während wir Dutzende von Fallen namhaft ge -
macht hatten !

Wie die Kommunisten klage », zeigt ja ei »

Fall , den wir an anderer Stelle berichte », da er

gestern zur Verurteilung unseres verantwort¬

lichen Redakteurs , Genossen Dr . Strauß , führte .
Der gestrige Tag brachte uns aber » och eine »

Beweis kommunistischer Tüchtigkeit . Der am

16 . September erschienene Leitartikel

„ Wem helfen die Kommunisten ? "
wurde von nicht weniger als

27 kommunistischen Führern geklagt !
Dabei halten sich die Herren natürlich wieder

an ihr altes Patent , die Kosten durch Einbrin -

gtmg von 27 Einzclklageii maßlos zu erhöhen und

uns vor allem finanziell zu schädigen . Wie über - -

flüssig die Einzelklagen sind , geht schon daraus

hervor , daß
die 27 Klage » all « gleichlautend , daß sie

hektographisch vervielfältigt und daß die

Namen jeweils nur mit Maschinenschrift
eingesetzt sind !

Alan erfährt bei dieser Gelegenheit wenig ,
stens , wer sich unter der Bezeichnung „ k o m-

m u n i st i s ch c F ü hrc x " getroffen fühlt , wer

also das Proletariat zu führen beansprucht . Es

sind die Herren : HruSka , Jilck , Viktor

Stern , Rudolf Koh » , Kejr , Dobiaö , Chabera ,
Hünigen , Bolen Stanök , Mondok , Krist , Tuma ,

JuökieviL , Kuöera , Kraus , Goliwald . Dobra -

volny , Vcröik , Doleöek , Harris , Hake », Schettler ,
Ras ; und die Damen Valööova , Hrdliökova ,
Qizinska .

Wir hallen in dem Artikel die . Haltung der

Kommunisten im Kampfe um den Znckerpreis
charakterisiert . Daß sie diesen Kampf wiederum

; n Verleumdungen und Beschimpfungen der So -

zialdenwkratie ausnützen , daß sie , statt einig mit

den übrigen Arbeiterparteien vorzugehen , der

Bourgeoisie Argumente liefern , die Arbeiter ge -

gcneiiiaiidcr hetze », das hatten wir mit den cut -

sprechenden Worten charakterisiert und , da es sich
doch um eine Partei handelt , die grundsätzlich
antidemokratisch ist , die in ihren Reihen keine

Demokratie anerkennt , sondern unter der Diktatur

der von Moskau berufenen Führer steht , haben

wir die Führe r der Kommunisten f ü r
diese t a f i i f verantwortlich ge -

Massen - Preßtlagen !
IN a ch t . Nu » klagen uns die iMtgiledcr des Voll¬

zugsausschusses der KPC !
Derartige Klagen sind natürlich gcc i g » c i.

den politische ii K a m p s ü b c r h a » P l

uu möglich zu machen und wir müsse »
neuerlich feststellen , daß

die Kommunisten und der Zensor des

Mahr - Harting einander in dem Bestreben

iinterstützcii , jede politische Auseinander -

setzung in diesem Lande unmöglich zu
machen !

Niemals hat man an den politischen Kamps
den Maßstab persönlicher Auseinandersetzung
angelegt , in keine »t a n dc r ' c it Land c wäre

es überhaupt möglich , daß ein poliiiick . cr
Führer , ei » Mann , der sich freiwillig in die

Oesfenllichkeil begibt , der öffentlichen Kritik not¬

wendig aussetzt , mit anderen als Politischen Argu¬
menten kämpft . Rur dann , wo Zeitungen oder

Parteien einen Politiker als Person mir Arg »
meinen beleidigender Natur angriffen , appellierte
diescr an das Gericht . Nie würde anderswo ein

Politiker , dessen Politik man als falsch , schadln - .
volksfeindlich oder selbst im politischen Sinne ■

i - errätevisch bezeichnet , mit anderen als politischen
Argumenten antworte » . Auch bei uns sind die

Fälle trotz Preßgesetz und Verurteilungen nicht
allzu häufig , soweit bürgerliche Parteien in Be

tracht kommen .

Ausschließlich die Kommunisten haben de »

politischen Kamps und vor allem den Kamps

gegen die Sozialdemokratie in den Gerichls -

saal verlegt !
Wir haben jahrelang die größte » Be¬

schimpfungen — von den übliche » strotz alledem

„papagcienljafl " wiederholten ) Phrasen vom Ver¬

rat der Reformisten usw . ganz abgesehen —

lediglich registriert und niedriger gehängt , ohne
an das Gericht zu appellieren . Tic Kommunisten
aber haben gegen politische Polemiken nicht poli¬

tische Argumente , sondern den Presserichtcr

mobclisiert . Sie habe » jede Aeußerung , d- e an
ein enihrer Führer namentlich gerichtet war , ge -
klagt und sie gehen jetzt da ; » über , Angriffe am '

die „ Führer " schlechthin im GerichtSsaal wider

rufen zu lassen . Sie werden sich von den Richtern
des Herrn Mayr - Harting bestätigen lassen , daß
sie die richtige proletarische Politik machen , sie
werden sich gerichtsmäßig zur revolutionären

Partei der Arbeiierllasie ernenne » lassen !
Die eben jetzt einsetzende » Massenklagc » der

Kommunisten haben einen durchsichtigen
Zweck . Man will uns vor den Wahlen ein -

schüchtern ! Dasselbe , ivas der Zensor des Mahr

Harting durch die für uns kostspieligen Konsie
kationcn versucht , das ivollen die . Kommunisten
durch ihre Massenauflage » erreiche », die uns im

Falle der Verurteilung natürlich ein Vermöge »
an Advokatenpalmarcu kosten . Man will der

sozialdemokratischen Presse mitten im Wahl kämpf

ungeheure Kosten aufbürden , um sie am Kampfe
gegen die Kommunisten zu hindern . Es ist das

letzte Mittel der revolutionären Partei , uns durch

Klagen zum Schtveigen zu bringen .
ES wird ihnen natürlich nicht gelingen . Vor

allem werden wir , so sehr es uns wider¬

strebt , eben ; it neue n Gegenklagen

schreiten m ü s s e n und , was wir v o n den

Kommunisten lernen können , g e g e n

s i c a n we n de n. Wo dann die größere Anzahl
von Ktagemoliveii ist , inird sich ja zeigen . Für

heute sei die Methode des kommunistischen Wahl -

tampscs , der mit einer Massenllage beginnt , an

fc - n Brauner gestellt !
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Wirtschastzdeliatte im Budgetausschuk .
Genossin Kirpal flir neue Wege

Prag , 25) . Oftober . Dic Budgetdel ><itte bc -

tchäftigte sich heute mit der drilie » Gruppe „ Wir ' -
schap und Verkehr " ; mehr als zwanzig Redner

kamen in der Sitzung , die bis bald 11 Uhr nachts

dauerte , zli Worte . Auffallend groß ist die Zahl
der Redner ans Teile der Koalition ; es stehen
eben die Wai - icn vor der Tür » nd da muß noch

schnell jeder für seinen Wahlkreis das Vlaue vom

Himmel herunter verlangen .

Eine Wahlkomödie grösseren S: ilS scheinen
dic deutschen Aktivisten nnternehmen zu wollen ,

biestern hat P e tc r { 1 1 fa eilte Attacke gegen die

vom Ichulinliiisteriuni für die deutsche » Schul n

lieransgcgebene Iubilaunisbroschüre geritten , auf
die wir bereits vorher die Öffentlichkeit aufmerk¬

sam gemacht lxitlc »: er hat firli allerdings haupt¬

sächlich gegen die „hnssitische " Tendenz de' s Büch -
lcinS gewendet . Nu » ist den Aktivisten Mtciii &ar

die Erleuchtung gekommen , dag man daraus

vielleicht eine schöne Wahlprvraganda mache »

könnte , und so habe » sie denn heute in entrüsteten
KlubsiHungen feierlich gegen die Verteilung dieser
Broschüre protestiert und sogar Unterhändler zu
Herrn HodSa und zu Zrainek entsendet mit der

Forderung . die Verteilung dieser Broschüre zn
fistieren . Wie diese Sache gecirdet lnü , ivar nicht
zu erfahren ; da die Broschüre aber spätestens
SamStag in den Schulen verteilt ivcrden soll ,
werden die Aktivisten sich ja ans alle Fälle auf
die Ausrede zurückziehen können , es sei Ixili aus

technischen Gründe » nicht mehr möglich gewesen .
Wie heute verlautet , soll die Vertagung der

AuSliefernngsbegehrcn gegen den bedenklich irre -
dentistisch angehauchten slowakischen VolkSPartei -
ler T u k a wieder auf eine der üblichen Er -
Pressungen der Slowaken zurückzuführen sein , die
sie alljährlich vor der Budgelabstiiiintung zu be¬

gehen Pflegen ; sie forderten die Vertagung der

Angelegenheit bis nach den Wahlen und erhielten
das auch zugesichert . Rur nntev Anwendung ahn -
licher Methoden dürfte ihnen die definitive Er -

nennnng ihres Günstliugs T r o l> n y zum Lait -
dcspräsidentcn gelingen , die ihnen seinerzeit für
den 28 . Otkober zugesichert wurde , aber seht ans
grossen Widerstand namentlich auch bei den

Agrariern stößt .
»

So ziemlich alle Agrarier , dic heitle zu
Wort kamen , griffen den im Senat schon über -

reichten Antrag auf Erhöhung der Vieh -
zolle auf und verlangten unter allerlei Vor -
wänden Kontingentiernng der Vieheinsnhr über¬

haupt ; auch die Aktivierung der staatlichen Hagel
und Pichversichert lug stand auf dem nicht gerade
bescheidenen Wunschzettel , der von den agrarischen
Sprechern verlesen ivnrdc .

Ansfiihrlich kamen auch

die Verhältnisse auf den Eisenbahnen

zur Sprache , die namentlich Genosse Brodeeky
(sich . So che in . ) ausführlich erörterte .

Er unterzog namentlich die Person ctlpoli -
t i k de » Eiscnbahmninisterinins einer vcrnichtcnoe »
Kritik » nd brachte viele Beispiele über die » » glaub -
liche Ausnutzung des Personals , für das der Tag
nicht acht , sondern meist zwölf Arbeitsstunden hat .
Tic Shsteinisicrung ist völlig ungenügend ; von Hun¬
derten , die tatsächlich Dienst machen , sind oft kani »

lünfzig systemisicrl , alle andern stehe » in einem leicli :
lösbaren AertragsverhällniS . An Bremsern und

Lokomotivführern herrscht ein derartiger Mangel ,

daß man selbst Pensionisten gegen kargen Taglohn
mied « beschäftigen will !

Auch der tschechische Nationalsozialist Pro -

zur Absahsteigerung im Inland .

chazka brachte viel Material über die verkchrsicch -

nisclren Mangel unserer Bahnest » nd über das » » >

glaubliche llcberstnndcn II »Wesen ; er setzte sich

namentlich für die Aufnahme von frnvcstitionSanlei -
den ein

Ter Führer der iialionaldemokralischen Eisen -

bahner , freier , hielt dagegen eine vorsichtig -öiplo -
malische Rede , die einer Kandldatenrede auf den

Posten des EisenbahnminsiterS , de » ja ein National -

demokrat erhalten lost , ziemlich ähnlch sah . Er

nimmt die Eisenbahnverwaltung zwar im allgemei -
» e » in Zchnv , deutet aber doch da » nd dort an . wie

man manches besser machen könnte , wenn halt der

entsprechende Mann an der Spitze stünde . U. a. for -
derie er auch den A n k a n f d e s Egerer Bahn -
Hofe s von der deutschen Reichsbahnverwalinng
oder zumindest die Ilebernahnic des Verkehrs aus
den ans tschechische »! Webtet liegenden reichsdcntschen

Strecken ; damit wäre natürlich daS Schicksal von

Hunderten deutscher Eisenbahner , die auf diesen
Strecken Dienst machen , so gut wie besiegelt .

Mit den Jubiläumsfeierlichkeiten befähle sich
der Ungarischnationale S ze n t i va n c c z, der

begrüiidctc , waruin sich seine Partei an den Fei -
crlichkcltcn nicht beteiligen könne .

*

Von unserer Fraktion befaßte sich

Genossin Kirpal
mit handelöpolrtrschen Fragen und verlangte eine

Abkehr von der weftlickzcu Orientierung unserer
Volkswirtschaft , die uns schon schwere Schäden
gebracht hat . Wenn sich unsere Industrie auf dem
Weltmarkt konkurrenzfähig erhalten will , dann

darf man keine Zollmauern aufbauen und auch
nicht dic Aufnahmsfähigkeit des Inlandsmarktes
durch fortgesetzten Lohn - und Gclwlisabbau ver¬

nichten . Das will unseren Agrarier . il und In -
dustriellen allerdings nicht in den Kopf , und so
probiert man noch inimer mit Rezepten herum ,
die in halbivegs fortschrittlichen Ländern längst
in den Papierkorb gewandert sind . Genossin
Kirpal führte it . a. aus :

Unsere Volkswirtschaft wird keineswegs nach
wirtschaftlichen Erwägungen und Grund -
sähen geleitet . ES liegt ja in der Struktur der Re -
gierniig , daß sie eine Förderin des Groß -
tapiials ist und daß sie die sozialen Interessen
namentlich der Arbeiterschaft mißachtet . Unmittelbar
nach dem Kriege hat die Orientierung tttsierer Volks¬
wirtschaft nach den Westländern zu schweren Nachtei¬
le » geführt ; man ist heute »och in einem sklawischcn
Abhängigkeitsverhältnis zu Frankreich , obwohl seit
dem Fahre 1020 unser Export »ach Frankreich eine

ständige Rückemwicklung anfiveist . Anders steht es
mit Deutschland . mit dem wir seit 1920 nur
ein provisorisches Abkommen haben . Der
Grund ist der , daß Deutschland von den MehrheilS -
Parteien immer noch als ein politischer , gleichzeitig
aber anch als >v i r l i ch a s i l i ch c r Gegner ange -
sehen wird .

Genosse Schweich hart : Anch von oen
deutschen Regierungsparteien ?

Genossin Kirpal : . . . . auch von diesen , da
sie sich durch ihr Stillschweige » direkt mit jenen An¬

griffen »identifizieren , die von dieser Stelle ans
von den tschechischen Majoritätsvarleicn gegen
Tenischland erhoben werden .

Man fürchtet sich Unrtschastlich vor der dentschen
Ncbermacht ; statt sich aber Teutschlands moderne
technische Errungenschaften zu «igen machen ,
richtet man einfach Zollschranken auf , um die
Nebermacht Teutschlands abwehren zu können .
Taft wir mit anderen Staaten zu keinen Han¬

delsverträgen kommen , daran ist auch da » vor¬

sintflutliche Bewilllgmigsversahren schuld.

Erst gestern haben wir im GewerbeauSschuß von

dem Regieriingsvcrtreter gehört , daft unser Bsivtl -

ligungSverfahrcn beim Abschluß des Handelsvertra -

ges mit Polen einen der schwerwiegenden Be -

schwcrdepnnkle gebildet hat , und daß hier dic Tsche¬

choslowakei volkswirtschaftlich der Leidtragende ist .

Wir erheben nach wie vor die Forderung , daß daS

Bewistignitgsverfahren endlich einmal abgesthassl
wird . Eine bloße Lockerung , wie sie der . Hs- r Han -

delStninister vertritt , genügt nicht . Mit Recht wird

darüber Klage geführt .

daß die tschechoslowakische Produktion vom Welt¬

markt verdrängt wird . Daran sind vielfach

unsere Unternehmer selbst schuld .

Sie machen sich die modernen technischen Errungen -

schasten nicht dienstbar und können dann naturgemäß

nicht konkurrenzfähig sein . Der Ausgleich , den sie
durch den Raubbau an Maschinen und

Menschen erzielen , kann sich ans die Dancr nicht

hallen und muß einmal in sich zusammenbrechen .
Es ist auch ganz unannehmbar , daß man sich die

Konkurrenzfähigkeit andere » Staaten gegenüber da -

durch erhalten will , daß man die Löhne und Gehäl -
tcr der Arbeiter » nd Angestellten herabsetzt .

Die Zollpolitik unseres Staalcs muft man aber

auch von einer andern Seite beleuchten .

Die Zölle sichern wohl de » Großagrariern und den

Kirchengütern M i l l i o n c n g « w i n n « und

ebenso dem Staate ; aber

sie erschweren die Lebenshaltung der Arbeiter .

Nasse , die auf einen Tiefpunkt herabgedrückt
wird .

Durch die Zölle droht der Arbeiterklasse auch

noch das Gespenst der Arbeitslosigkeit , denn
wenn wir uns ioeilcr mit Zollmauern umgeben , so
wird wie im frahre 1928 wiederum eine Abwan -

derung der Industrie einsetzen , insbesondere
der landwirtschaftlichen Maschinen - und der Texlil -
indtsitric .

Unsere Volkswirtschaft leidet auch noch an
anderen Mängeln . Die hohen Eiscnbahntarise
und die Mängel unseres Verkehrswesen « über¬

haupt , hemmen die ganze Volkswirtschaft .
Viele Bahnhöfe , wie in Aussig , St r e i 6 i tz.
Böhmifch - Leipa » nd anderen Städten , sind
wahre Mausefallen . Solche Bcrkchrsverhältnisse kön -
nett den Güter . und Personenverkehr auf keinen

Fall fördern ; hier isp ' driitgcnde Abhilfe notwendig .
Dic Politik der hohen Tarsie wirkt anch Volks -
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feindlich , weil dadurch die Lebensmittel und Bc

darfsavtrlel verteuert werden , und die Leidtragenden
sind dann wieder die Konstimeittcisichichtc ».

Ich will jetzt aufzeigen ,

wa » zur Hebung der BolkSwirlfchaft nötig ist .

Eines der wichtigsten Mittel zur Herbeiführung der

Jndnstrickonfitnktur sind hohe Löhne » nd Gc .

hält er . In Teutschland und Amerika hat man
das schon längst erkannt ; bei uns beachtet man das
aber nicht . Die internationale Lohnstatistik iu: l | t
noch , daß dic Tschechoslowakei erst an vierzehn »
t e r Stelle steht , und die Erhebungen der Sozial »
Versicherungsanstalt ergeben , daß vier Fünftel
unserer Arbeiter nicht einmal daz
Exi ste n zmi n i m n tu haben . Der Verbrauch
an Brotgetreide ist bei uns von 2( 10 Kilogramm pro
Kopf vor dem Krieg auf 189 Kilogramm gesunken. -

während Deutschland schon vor dem Krieg einen
Verbrauch von 259 Kilogramm auswies . Auch was
frndustricariikel anbelangt , ist der Verbrauch pro
Kopf bei uns viel geringer als in Deutschland Es
ist aber erwiesen , daß ei » zu geringer Inlands » : . ,
brauch eine Wirtschaftskrise herbeiführe »
muß , denn wo es keinen Absatz gibt , bleiben die
Maschinell von selbst stehen . Das gilt besonders jür
uns , weil unsere Produktion zumeist ans K o n s n n><
waren eingestellt ist , deren Käufer eben die Atöei .
tcr und Angestellten sind . Wenn einmal diese Quelle
versiegt , dann kommt das ganze Wirtschaftsleben
zum Stillstand .

Wenn also eine Gesundung der VolkSwirlschajt
herbeigeführt werden soll , dann mnft dic Kauf ,
kraft des inneren Markte » erhöht werdcn : das
bedeutet Erhöhung der Löhne und Gehälter und
Abschassung der drückenden indirekten Steuern ,
namentlich aber der unsozialen Uprozentigcn

Umsatzsteuer .

Die Riickständigkeit unserer Volkswirtschaft kann
nicht auf die Dauer mir allerlei Miitelchet , » nd
Pflästerchen geheilt werden , sondern wir brauch - n
hier radikale A e ndc r u uge it. Biel zu teuer
haben wir schon die Prestigepolitik der Tschcchosto .
wakci bezahlt , die sich von national - chauvinistische »
Grundsätzen leiten läßt . Diese Politik wird » nd muß ,
wenn nicht schnell Aendevuitgen eintreten , zum Zu -
sammcnbruch führen ! ( Lebhafter Beifall . )

*

Gegen Schluß der Sltzting wurde die Bera¬
tung der letzten Gruppe „Finanzielles " bego ».
neu , zu der uoch ein Redner sprach . Im Laufe
der morgigen Sitzung soll da » » die Abstimmung
über das Budget erfolgen , die sich jedenfalls wie
üblich bis in die späten Nachtstunde » hinaus¬
ziehen dürfte .

M eine« eiWlUlgeliZmm « « an
Antrag des Genoffen Grünzner im Abgeordnetenhaus .

Prag , 25 . Oktober . Genosse Grünzner
hat im Namen unseres Klubs im Abgeordneten -
Haus einen Antrag überreicht , der die Gewährung
eines einmaligen außerordentlichen TeuernngS -
Zuschusses an die Staatsbeamten und Lehrer ver -

langt ; und zwar sollen aktive Angestellte des

Staates , der vom Staate verwalteten Unterneh «
mungen , Anstalten » nd Fonds einschließlich der

Vertragsangestellte », Arbeiter und Akkordanten ,
sowie die Lehrer einen einmaligen außeror -
dentlichen TeuernngSzuschuß in der einheitliche »
Höhe von 1200 Kronen , Ruheständler dieser Ka -

tegorien einen solchen von 900 Kronen erhalten .
Für Witwen » nd Vollwaisen wird ein Zuschuß
von 450 Kronen , flir Halbwaisen ein solcher von
300 Kronen verlangt .

*

In der Begründung wird angeführt ,
daß das GehaltSgeseh vom Jahre 1926 nament -

— — —

(ich den unteren Kategorien der Staatsangestell ,
ten gar keine materiellen vorteile , dagegen eine
Verschlechterung ihrer dienstrechtlichcn Verhält -
nisse und nameutltch der Borrückungobcst mniun »
gen gebracht hat . Die Einführung fester Zölle
aus Getreide und Getretdeprodnkte , die Steuer¬
politik der Regierung , die Mirtzinoste gerung usw .
haben die Lebenshaltung der aus feste Gehalte
oder Löhne angewiesenen Bevölkcruiigoschichlcti
bedeutend verschlechtert ; in letzter Zeit tourden
dl « Staatöangestellten mich noch durch die Syste -
misterung empfindlich geschädigt . Da die Nobel -
lierung des unhaltbar gewordenen Gehalisgescl -
zes umfangreiche vorarbeiten notwendig macht
und längere Zeit in Anspruch nehmen würde ,
soll vorläufig wenigsten « ein « einmalige Teue -
rungsaushilfe sofort ausgezahlt werden , deren
Bedeckung tu « den zu erwartenden Ueberfchiisscn
der staatlichen Gebarung erfolgen soll .

Tie Nacht nach dem Verrat
No : nan von LZam O' Flaherty .

<Copyr >ndI bei Ist . Knaur - Bcrlln . ) b4

Für Mar » war es vielleicht rein triebhafte
Liebe . Denn sie liebte diese sanfte Stimme , den

letzten Rest eines sanfte » Wesens , das in dem

. Kampf des Lebens verzehrt nnd durch ei » kaltes ,

gefühlloses , ehrgeiziges Wesen ersetzt worden war .
Sie liebte , aber sie lieble nur ein Phantom , ein

schrie » Gespenst , das für eine Stunde der Nacht

geloniineti tvar nnd vor der Morgendämmerung
riisiloh .

Aber für bktllughei ' waren diese Liebkosungen
eine Maske . Er statte sich für diesen Augenblick
hinter seinem sanflen Wesen versteckt wie stinter
einer Maske , um zu ruhen und Pläne zu machen .
Männer wie er suchen im Augenblick äußerster
Gefahr immer bei Frauen Schutz itttd Hilfe .

Selbst als er sie i » seinen Armen hielt und

de » Hauch ihrer Liebesworte ans den Lippen
fühlte , dachte er nicht an sie , sondern an die

große Gefahr , dic ihn bedrohte . Würde Gypo

weitere Anzeigen machen , bevor man ihn sing ?

Schließlich sprang er mit einem leisen Aus -

ruf auf die Füße nnd befreite sich hastig ans ihrer

Umarmung .
'

Ohne sie anzusehen , sagte er mit

gelallte » Fäusten :
„ Mary , du siehst , wie sehr ich dich brauche .

Ich brauche jemand , mit dem ich sprechen kann ,

jemand , dem ich vertrauen kann . Es gibt nie -

tnaud außer dir , dem ich vertrauen kann , Mary .
Und ich weiß nickst, ivarnm ich dir vertraue .

Er machte eine Pause . Sie hörte nicht zu.
Sie liii unter einer Reaktion nach ihrem Rausch .
' Warum sprach er so ? Ein . Liebender sprach nicht

so. Er dachte nur an sich .
« Aber seit ich dich zum erstenmal sah, als du

mit einem anderen Mädchen in der Menge stau »
best , während ich in einer Streikoersammlunz
redete , ivußtc ich. baß ich dir vcriraucn könne .
Ich erinnere mich , daß ich dachte , dies ist die
Frau für mich , als ich dein Gesicht sah . Es ivar

sonderbar , und ich kann es nicht erklären . Irgend -
etwas in deinen Zügen sagte mir , daß du meine

Frau wärst . Sehr sonderbar ist das . Man sieht
jeden Tag Tanscndc von Gesichtern . In allen ist
etwas Merkwürdiges und Gehcimnisvolles , etwas

Verdächtiges nnd Feindliches . Dann sieht man
ein einziges Gesicht , nach dem man scheinbar das

ganze Leben lang gcsnchl hat . In diesem Gesicht
ist nichts verborgen und geheimnisvoll . Es kann

nichts vor einem verstecken . Es ist sonderbar .
Ich habe das »och nicht ausgearbeitet . Es liegt
in den Augen , glaube ich . Dic Augen sind die
Türen zn den Gedanken . Aber ich habe es noch
nicht ausgearbeitet . Aber worüber spreche ich ?
Es ist ein sicheres Zeichen , daß ich verstört bin ,
wenn ich so daherrede . I » Ermangelung eines

Zuhörers spreche ich in meinem Zimmer zu mir

selber , ivcnn ' s mir schlimm geht . Ich rede die

ganze Nacht und sitze mit einer Pistole in der

Hand aufrecht im Veit . " Er senkte die Stimme ,
seine Lippen lächelte » und seine Augen glänzten .
Er sah sie einen Augenblick a » . „ Wenn die Jun¬
gens wüßten , daß mir ab und zn die Luft aus -

gehl , würden sie keine Angst vor mir habe » . Und

da » » . . Er fuhr mit der Hand quer über

seine Kehle . „Sicher . Das ist , lvas mich schützt
Sie haben Angst vor mir . Das ist alles . Es ist
nicht Liebe . O nein ! Das würde ich anch nicht
wollen , keinesfalls . Es gibt nichts , das der

Furcht gleichkommt . Niemand liebt mich . Nicht
einmal der Trottel , der Hackett , der einmal unten

am Kai sich gebückt hat , um mir die Schnürriemen
zuzubinden . , Er würde für mich sterben , aber

nur ivcil er glaubt , daß ich kalt und hart und ge.
fiihllv « bin , und daß ich ihn totschießen könnte ,

ohne mit der Wimper zn zucken. Siehst du .

er ist das Gegenteil von . . . Da lzast du ' s ,
Mary . Guter Gott ! Es scheint heut nacht schlimm
mit mir zu sein . Ich Phantasiere . Mary , zittert
manchmal dein rechtes Knie und du kannst es

nicht zum Aufhören bringen ? "
March umfaßte sein rechtes Knie mit beiden

Armen und rief : „ Dan , Dan , quäl ' dich nicht .
Quäl ' dich nicht , Dan . " Sie fing an , sein Knie

zu reiben . „ Das ist nichts . Mein Vater hat
das oft. Es ist nur Ncrvenspannung . Eine

Krankeisichwester aus dem Metter - Hospital hat
mir das erklärt . Du kannst damit hundert Jahr «
alt werden . Sie sagt , es kommt vom Teetrinken .
Aber . . . Dan , warum spricht du Plötzlich über
alles so hart und zynisch ? Kannst du nicht alles

aufgeben und zur Ruhe kommen ? Du sagtest ,
dll —"

Gallagher sprang auf und sah sie grimmig
an , als ob sie ein hassenswertes Verbrechen vor¬

geschlagen hätte . „ Zur Ruhe kommen ? Auf -
geben ? Was meinst du ? Weiber , Weiber , Wei -
her ! Du begreisst nicht , daß es mein Leben ist.
Es ist mein Leben , sage ich. Dn könntest ebenso -
gut sageil , ich sollte aufhören zu atmen und . . .
schließlich . . . ! " Er schien an cttva « überraschend
Unerwartetes zn denken ; denn er starrte sie mit

offenem Mund an . Er fuhr fort , fast schüchtern ,
mit kam » hörbarer Stimme , als ob er zu sich
selbst spräche . „Schließlich warst d » nicht in der
Art beeindruckt , wie ich es erwartet hotte . Du
würdest nie verstehen . Dn würdest dich nie mit
mir vereinen in der Art , wie . . . Hm ! Ich sehe . "

Erregt , in ihre Finger beißend , flüsterte sie:
„ Was habe ich denn gesagt , Tan ? "

Sie ivar entsetzt , daß sie ihn verloren haben
könnte ! ja , in einer Art , merkwürdigerweise ,
hatte sie Angst , seine Liebe zu verlieren , als ob
sie ihn lange Zeit als liebenden Gatten sicher
besessen hätte . . . daß sie ihn durch eine törichte
Redensart verloren haben könnte .

Unbewegt murmelte er : „Nichts . "
Er kreuzte die Arme auf der Brust und fing

wieder an auf und ab zu gehen . Es dauerte
lange Zeit , bis er wieder sprach . Sie versuchte
wütend über ihn zu werdcn . aber es gelang ihi
nicht . Sie fing an sich zu bemitleiden .

Plötzlich sagte er flüsternd : „ So zu warten ,
das ist hart . Ich mache mir nichts daraus zr
sterben . Daraus mache ich mir nichts . Aber ; r
warten , ohne die Möglichkeit zu wissen , lvaS ge¬
schehen wird ! Da spricht man von der Tapfer -
keit jener Kerle , die einen Kricgsorden bekommen
Was sind sie anders als dumme Kohlköpfe ? Sic
haben die Tapferkeit von blöden Ochsen . Eit
Mann muß intelligent sein , um tapfer zu sein
Nur der intelligente Mann kann sich die Gefecht
vorstellen . Wenn er tapfer ist, sucht er nie du
Gefahr , aber er sucht gefährlich « Arten zu leben
Siehst du den Unterschied ? Nun , es ist sowicst
gleichgültig . Ich habe das alles vor langer Zci
ausgearbeitet , daher brauche ich nicht viel dar
über zu reden ! Aber dies ist der Punkt , den ick

jetzt erklären muß . Es gibt keine Gefahr >n

offene,t Kampf , Da gibt ' s nur Tod . und Tod is
nicht Gefahr . DaS haben die Russen bewiesen
Aber . . Plötzlich hörte er auf und kicherst
hörbor in der Kehle .

, ^Jesus , Maria und Josef , beschütze ihn! '
' Mary fing lzastig an vor sich hmzunmr - aeln . Gi

schloß ihre Augen und versuchte an den Hiimn «
zu denken . Ihr Geilt war plötzlich bar alle '

Kenntnisse und Gefühle . Sie spürte eine durch

dringende Kälte in jeder Pore des Fleisches
Während ihre Lippen wieder und wieder di

Worte des Gebetes murmelten , ging ihr eil

lächerlicher Rundgesang mit kicherndem Klan

durch den Kopf von : „ Piping Tim of Galway . '

( Fortsetzung folgte
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An das Heim jeden Arbeiters
gehört das

Arbeiter - Jahrbuch .
D> c reichhaltige , mit vielen Bildern

ausgestattete Ausgabe für 1920 . ift
soeben erschienen und kann bei

allen Volksbuchhandlungen , Schrtf -
tenabtcilungen » n d Kolporteuren
oder direkt bei der Zentralstelle inr
das Bildungoivese », Prag II . ,

Rekazanka 18 bezogen werden .

Preis des gebundenen , -. ' ZK Seiten

starken Buches 10 . — Kronen .

Konjunktur und Löhne .
Im Gegensah zu anderen Staaten gib ! es in

der Tschechoslowakei noch ininicr keine offizielle
Lohnstatistik . 9iad ) Pressemeldungen , die hin und

wieder auftauchen , hat das Statistische Staats -

amt zwar eine Lohnstatistik fertig , aber verösfent -
licht wird sie nicht . Unter Strafandrohung ver¬

langt dieses Amt auch vierteljährlich von den Ge -

werlschasten die Taten über die Lohnhöhe in den

einzelnen Branchen — von den Unternehmern
werden wahrscheinlich ebenfalls diese Ziffern ab -

verlangt —, doch scheinen politische Einflüsse es

zu verhindern , das; die Oeffcntlichkeit ans ; cr den

Löhnen im Bergbau und der Landwirtschaft er -

fährt , welche Löhne bei nnS gezahlt werde » .

Schämt man sich an offizielle » Stellen vielleicht
der Elcndslöhnc , die der Arbeiterschaft in diesem
Lande gezahlt werden ?

Man ist mangels einer offiziellen Lohnstatistik
daher ans andere Quellen angewiesen . Die Daten

der ZcntralsozialversicherniigLanstalt über die

lrankeuversichcrten Arbeiter bieten da manche » ,
wen » auch mangelhaften Behelf . In den Mittei¬

lungen dieser Anstalt werden fehl die Ziffer » für
. sali 1928 ausgewiesen , die bei einem Vergleich
mit den für Juli L! ) 2C veröffentlichten Taten

manche Anhaltspunkte bieten . Es waren gegen
Krankheit in den einzelnen Lohuklassen versichert :

Zaglolm
in Xü

bis Ii
I! —10

11) —14

11 —18
18 - 22
22 —23 . 5

25 . 5 —28 . 5
38 5 —31 . 5
31 . ) —34 >
über 34 . 5

1. Juli
11126

217. 0118
343 . 530
175 . 303
300 . 210
250 . 860
161 . 031
1- 20. 835

04 . 517
80 . 837

218 . 287

30. Ulli !
1028

205 . 265
816 . 768
473 . 908
315 . 810
298 . 157
210 . 228
144 . 849
125 . 380
102 . 451
311 . 868

Unterschied
in Prozent

— 5. 8
— 8. 1
— 0. 3
4- 2. 1
4- 12 . 8
4- 15 . 5
4- 20 . 3
4- 82 . 6
4- 26 . 7
4- 16 . 0

Zusammen 2,302 . 314 2,498 . 632 4- 8. 5

Tiefe Zahlen sind schon deshalb bcmerkcns -
wert , weil im Juli 1926 die Wirtschaft darnieder -
lag, im Juli 1928 aber eine gute Beschäftigung
; » verzeichnen war . Es ist deshalb nicht über -
raschcnd , wenn die Zahl der Versicherten
Heuer um 196 . 318 größer ist als vor zwei
Jahren . Jedenfalls wäre es sehr zu begrüßen ,
wenn die Zciilralsozialversicherniigsalistalt all -
jährlich diese Taten veröffentlichen ivürdc und
nicht nur dann , wenn gerade die GesetzgebnngS -
Maschine dies erforderlich macht , denn man kann
daraus den Konjuiiltnrablaitf erkennen . Bon der
Olesamtzahl der Versicherten standen Heuer in den
erste » drei Klassen 39 . 82 Prozent gegen 45 . 93 Pro -
zent im Jahre 1926 , in der vierten bis siebenten
Klasse Ivarcn 38 . 58 Prozent gegen 37 . 87 Prozent
» nd in den obersten drei Klassen 2l . 6i > Prozent
gegen 17 . 19 Prozent . Es waren daher Heuer ver¬
hältnismäßig mehr Arbeiter in den obersten
Klassen als vor zwei Jahren , während die Zahl
in den mittleren Klassen fast im gleichen Verhält -
nis blieb und in d e n u n t c r c n K l a s s c n
eine Abnahme der Versicherte n zn
verzeichne » ivar . Darüber hinaus ist bcmerkcns -
wert , daß die Zunahme der Versicherten nicht in
allen Lohuklassen gleichmäßig erfolgte . So ist in
den vier niederen Lohuklassen leine dem Durch -
schnitt entsprechende Steigerung der Zahl der
Versicherten z» beachten , ja . in den drei untersten
Glossen sank sogar die absolute Zahl der Ber -
Itcherten . In den anderen Lohuklassen stieg da -
gegen die Zahl der Versicherten stärker als dem

durchschnittlichen Zuwachs der Versicherten cnt -

spricht. Tics bedeutet — da die Einreihung der

Versicherten nach dem TurchschnittStaglohn er -
folgt — eine Erhöhung des nominelle » Lohn -
Niveaus . Das Aufrücken der Versicherten in
höhere Lohnklassen ist am stärksten in den höhe -
rcn Klassen , wobei am auffallendsten der Zuwachs
der obersten Klasse von 46 Prozent erscheint . Er¬
wirb sicher zu einem Geschrei über die „ großen "
und umfangreichen Lohnerhöhungen Anlaß geben ,
denn 93 . 581 Arbeiter sind der Klasse mit mehr
<08 34 . 59 K Taglohn zugewachsen . Dadurch er -
höhte sich der Anteil der in dieser Klasse Per -
sicherte » an der Gesamtzahl der versicherten Ar -
vciter von 9 . 48 Prozent ans 12 . 48 Prozent . Die¬
ser Aufstieg von Versicherter ' ist zweifellos eine

s' wgc der Tätigkeit der freien G e w erk -

Ichaften , die für diese Arbeltcrgruppe Lohn -

crhohnngcn durchsehen konnten , da sie am besten
organisiert ist.

. Trotz dieser sehr erfreulichen Tatsache darf
wcht übersehen werden , daß die diuch den Aus -
lncg der Versicherten in höhere Lohuklassen an -

Wagten Lohnerhöhungen nur in den seltensten
willen eine Erhöhung des Reallohnes mit sich
brachten , Die Arbeiter können mit den höheren

Löhnen nicht mehr kaufe », denn die höheren
Löhne stellen nur eine Anpassung an die
höheren Preise der w i ch t i g st c n Be¬
darfsartikel dar . Im Juli 1926 waren
zur Bestreitung der notwendigsten Lebcnsbcdürf -
nisse mich dein Schema des Statistischen Staats -
amtes pro Woche für eine Arbeiterfamilie 397 . 87
Kronen erforderlich , »vaS einen Taglohn des Ja -
milienhalterö von 51 . 31 Kronen erfordert hätte ,
während im Jnil 1928 »ach den gleichen Berech -
Hungen ein Taglohn von 53 . 31 Kronen notwen¬
dig gewesen wäre , da die Lebenshaltungskosten
der Arbeiterfamilie ans 319 . 88 Kronen für eine
Woche stiegen . Es wird wohl kaum ein Drittel
der in der Lohnklassc mit mehr als 31 . 59 Kronen
Taglohn Versicherten 53 . 31 Kronen im Tag der -
dient habe » , weshalb trotz des höheren Gcldloh -
nes die Lebenshaltung der Arbeiter noch immer
nicht besser geworden sein dürfte , als sie vor zwei
Jahren war . Eine Lohnerhöhung von wenigen
Hellern kann aber die Einrelhnng in eine höhere
Klasse der Krankenversicherung bedingen , so daß
die Statistik der Zentralsvzialversicheruiigsaustall
zu keinen übcrschwänglichen Hoffnungen Anlaß
geben darf .

Die Mitteilung der Zentralsozialversiche -
rungsaustalt ist auch »och von einem anderen Gc -

'
sichtSpunkt beachtenswert . Sie stellt nämlich fest,
daß von den 2,498 . 632 Versicherte » nicht weniger
als 653 . 935 , d. s. 26 . 14 Prozent , also mchrals
ein Viertel , siebe « Tage wöchentlich
arbeitet . Ein Viertel aller Arbeiter lütt also
keinen wöchentlichen Ruhetag ! Ist die « ein ttten »
schemviirdigcü Dasei » ?

Ein Mangel der Statistik der Zentralsozial
Versicherungsanstalt ist eS, daß sie nicht nach In¬
dustriezweigen gegliedert ist. Jnimcrhln ist aber
das Elend der Landarbeiter zn er -
k e n u e n. beim 82 . 7 l Prozent der Mitglieder der

landwirtschaftliclie » Versichcriingsaiistallwi haben
einen Taglohn bis zu höchstens 14 Kronen und
74 . 71 Prozent der LandarMter müssen sieben
Tage in der Worlx arbeiten . Würde man für alle

Jndustriegruppen die eiitsprecliendeii Zahlen ken

»eit , dann könnte man erst ein wahres Bild des

grauen Elends der Arbeiterschaft der Tschechoslo -
wakei bekomme » . Jedenfalls zeigen aber bereits
die seht veröffentlichten Ziffern , daß mehr als die

Hälfte aller ' Arbeiter , nämlich 52 . 46 Prozent , auch
in der Zeit der guten Konjunktur nur höchstens
18 Kronen im Tag verdiene » . Ob Krise oder
gute Beschäftigung , in der kapitalistische » Wirt -
schaft verdient der Arbeiter kaum soviel , um das
nackte Loben zn fristen .

MM Miro hie Molen iütc MloMiM
Mit dem Geld der Allgemeinheit !

Könnte Ihr Euch noch erinnern , mit wel¬
chen Argnincntcii die Chrtstlichsozialen die K o »-
grua zu verteidigen suchten ? Sie sagten , daß
das ja ch nur et » Bettel sei und daß sie
lediglich ans „ sozialer P f l i ch t " » nd
„ M c n s ch l i ch k c i I " den armen Teufeln von
Landpfarrcrn helfen wollten , die am Verhungern
sind und die auf die paar Kronen — um mehr
handelte es sich nicht , sagten die Klerikalen —

angewiesen seien .
Daran wollten wir erinnern , che wir einein

A u f r u f Raum geben , den der tschechisch »
klerikale Parteikassicr jüngst an alle
Hochivürdcn verschickte und der erfreulicher Weise
auch dem „ Prüvo Lidu " In die Hände fiel . Das
bemerkenewerle Schreiben hat folgende » Wort -
laut :

Hockwürdiger Herr !

Wir wenden u » ö an - Sie mit der nachstehen -
den höflichen Bitte :

Wi. : Ihnen Mannt ist , >Verden Ende Novem -
bei die Wahle » in die Bezirke >md Länder stall »
finden . Die Bedeutung dieser Wahlen
ist größer als zu irgend einer an¬
deren Zeit , well die Absicht der - Sozialisten
und anderen Parteien , die neidisch ans das Wachs -
tum der Bolkspartei blicken , dahingeht , unsere
Partei so z » schwäch : », daß sie ans ihrer Position ,
die sie in Regierung und Staat einnimmt , he : -

ausgedrängl werde und die künftige Regierung

ohne die cinstnßreichc Stellung der Bolkspartei

zu bilden .
Die Folge von all dem , insbesondere für die

Geistlichkeit » nd kirchlich ' » Angelegenheiten , diaiich :

man nicht zu schildern ! Es wird daher nötig

sein , alle Kräfte anzuspannen , und zwar insbe¬

sondere mit Hilfe von Versammlungen , der Presse
und einer regen ? lgitation ans das Ziel Hinz »-
arbeite », daß die Volksportei ihre bisherigen Siel

ln - ngen ehrenvoll behaupte .

Es i st natürlich , daß diese Arbeit

sehr bedeutende Summen erfordert .

Dazu kommt noch der Umstand , daß gleichzeitig

zweierlei Wahlen stattfinden ! in die Bezirke und

Länder , so daß vor allem der Druck der Kandi

datculisleu einen Anslvand von einigen hundert -

tausend Kronen erfordern wird . Das alles zwing !

linis , uns an Sie zn wenden , hochwürdiger Herr ,

mit der Bitte , daß Sie für den Wahl -

f o n d s einen Betrag leisten , der ihren

materiellen Verhältnisse » entspricht .

Wir glauben , daß die Bollspartei diese Ihre

Hilfe schon um dcsseiitwlllcn verdient , wo « sie

siir die materielle Versorgung der Geistlichkeit
getan bat .

Wir erinnern nur an die Regelung der Diäten

für die Schulen , Remunerationen beim

Religionsunterricht , Sicherung der Pen

s i o n und zuletzt

die Regelung der Kongrua . welche unserer

Geistlichkeit eine neue Reihe von Millionen

gibt .

Die soeben erschienene Rümmer des „ Sur - snm " ,

die genaue Informationen und Winke znm Kon -

gruagesctz einsprechend den Dnrchfühinngsverord -

Hungen enthüll , zeigt , wie überflüssig die Besnrch -

Hingen einiger Geistlichen waren , daß sie durch

das Kongrnagesetz geschädigt tvnrden . Anch der
Arbeiter , deni die Gewerkschasisorganisalion zur
Erhöhnna ieineS Lohne « vcrhilfl , gibt eine be¬
deutende Spende für seine Organisation , die siir
seine maieriellen Bedürfnisse arbeitet . Wir glan
den . daß sich die Geistlichkeit von den einfachen
Arbeitern nicht beschämen lassen und

zum Wahlfondo beisteuern wird aus Dankbar ,
tcit für die Partei , welche so schwere Kämpfe
für ihre materielle Sicherung durchgefochten hat .

Die Kämpfe sind nnd werden nicht beendigt
sei »! Es wäre gut , wenn jeder Geistlich : sich die

Frage vorlegte , was mit allem geschehen würde ,
was oben ausgeführt wurde , wenn die BolkSparlci
niedergehen nnd Parteien emporwachse ! ! würde » ,
die so wild gegen das Kongrnagejctz gekämpft

haben nnd noch kämpfen ? Die Antwort ist selbst¬
verständlich !

In der Ueber . zengnng also , daß Sie unserer
Bitte , hochwiirdiger Herr , entsprechen werden und

sich des kritischen Augenblicks der Wahlen und der

Bedürfnisse großer Beträge , die die Parle ! zn den

Wahlen braucht , bewußt sein weiden , sende » Sic

ihr eine entsprechende Spende für den

W a h l s o » d s.

Ich verbleibe Euer Hochwürden ergebener
Ingenieur Jan D o st a l e k,

Kassier des Exekutivkomitees
der tschechischen Bolkspartei .

Also , da ljobt ihrs schwarz ans >veiß : mit den

Millionen der Kongrua — eS handelt sich um

etwa vicrzig Millionen — haben die Kle

rikalen lnaiürllch unter Zustimmung des ganzen

tschechisch - deutschen Bürgerblocks ) den Pfaffe »

ganz gut auf die Beine geholfen . Jetzt aber —

und das ist das Bemerkenswerteste an dem

Briefe des Ingenieurs Dostülek — ictzt kas¬
sieren die Klerikale » ein, . » m ö g -

l i ch st g r o ß c n T c i l dieser K o » g r u a

w i c d c rfür ihreP a r t c i k a s j a u n d f ü r

ihren W a h l f o il d s ein . Tic arbeitende Be¬

völkerung muß Millionen bclstcuern zur Erlzal

» mg der angeblich so notleidenden Psassen und

dann kommen die klerikalen Parteien und stecken

das Geld für sich ein . Jetzt aus ellimat ist nicht

mehr die Rebe von den elenden Verhältnissen , in

denen die Geistlichen lebe », sondern jetzt geht «
denen sogar so ausgezeichnet , daß es ihnen ein

Leichtes sein muß - „ ans Dankbarkeit, , die Wahl¬

tagen der klerikale » Parteien aufzufüllen .
Wenn im Wahlkampf dem Bürgerblock vor¬

geworfen werden wird , daß er z u c iner Zeit ,
da die Arbeiter S cli n n d l ö h u e e r ha l

t e n, v i c r z i g M i l l i o Ii e n f ü r d i e G c i st »

1 i ch c Ii hinauswarf und wen » dann die Christ -

lichsoziale » sagen werde » , daß sie. das nur aus

übersclsinimendem soziale » Gefühl für das „geist¬
liche Proletariat " gemacht lzaben , dann werden

wir ihnen dieses Rundschreiben des Herrn Dostü¬

lek vor Augen halte », aus dem lntivorgchl , daß
die Kongrua , an deren Notwendigkeit kein ar -

bellender Mensch in diesem Staate glaubt , schließ -
lich auch mir de » einen Zweck hatte ,

den klerikalen Parteien aus dein Umweg über

die Pfaffen staatliche Gelder , und das heißt

Geld aus den Taschen der arbeitenden Bevöl -

kernng , siir ihre Wahlzwecke zuzuführen !

Der Reparatlinsagent beim Reichskanzler .
Wichtige Beratung mit den Wirtfchaftsminlftern .

Berlin , 25 . Oktober . An ver Besprechung , die hente mit ven , Repara

lionsagcnten in der Reichskanzlei stattfand , nahmen ausser Reichskanzler

Müller « nd Reichösinanzminister Dr . Hllferving anch Reichswirtschasts

minister Dr . << n r t i a o nnd Reich » ba «rpr « isidc . tt Dr . Schacht teil .

Die Besprechung dauerte etwa eineinhalb Stunden nnd galt im wesent¬

lichen der Nnterrichtung der deutsche » Stellen über die Auffassung in den ,

an der Rcparationsfrage inlerefsterten A nsland . Im iibrigen wird in den

beteiligten Kreise « Über den Inhalt der Verhandlung strengstes Still¬

schweigen bewahrt . Es ist anzunehmen , das ; nun in den nächsten Tagen

das Reichskabinett zusammentritt , nnd dass dann den « Reparation «

agcnten der deutsche Standpunkt über die Wege mitgeteilt wird , die zu

der Einsehung » es ( » ntachteransschnsscs siir die Rcparationsfrage führe,i sollen .

Sie Zentrale der KVS . abgesetzt
Einsetzung eines Direktoriums .

SPD . Das Reichsorgan de « Leninbundes be -

richtet , daß das Exekutivkomitee der Komintern in

seinem letzten Brief an die deutsche Zentrale be -

sondere Garantien verlang , Hai , um Beschlüsse g e-

gen Thälmann in Znknns , unmöglich z » machen .

Solche „ Garantien " sei enin der letzten Sitzung de «

Zentrastoimiccs geschas - ' - n worden . Da man dem

jetzigen Zentralkomitee licht mehr über den Weg

traue , sei e i » D i r c k t o r i n m eingesetzt
worden , bestehend ans drei Leuten , die Stalin nn -

bedingt sicher sind . Als ersten nennt das links -

koinmnnistischc Blatt Hei »; R c n in a n n, der als

unmittelbar Beauftragter Stalins gelte , von den

Rechten dagegen ots „ Verbrecher von Kanton " ti -

tuliert würde . Reben diesem fungieren noch
3t e m in c l c, der als zweiter Sendbote Stalins

nach Deutschland geschickt worden sei , nnd T h ä l -

in a n n, um dessen Kops « nd Krage » der ganze

Kampf gehe . Zu diesem Direktorium sei noch
D a h l em hinuzgczogcn , der besonders in der Zer¬

störung von Parteiorganisationen geübt sei .

Diese Körperschaft würde auch nach außen
als Polsekretariat bezeichnet , in Wirklichkeit be -

deute jedoch der Beschluß die A n s s ch a l t n n g
des gesamten augenblicklichen Z e n »

t r al ko in i t c es . Das Süstcm der persönlichen
Diktatur feiere Trinmphe .

Unter der Uebrrschrifl „ Tie Verbau -

n n n g nach M o o k a u " schreibt das gleiche

Blatt , wenn das Direktorium so weiter arbeite

wie bisher , dürfte bald das halbe Zentralkomitee
in Moskau sitzen . H c tf c r l und Ebcrlein

seien schon drüben , und ztvar Hecken als Vertre¬

ter der Thälmann - Fraktion . Eberlei » , weil er

sich erlaubte , das Material in Hamburg gegen

Thälmann aktenmäßig zn sammeln . Gerhardt
nnd Elvert , dir Führer der „ Versöhnler " , hat -

ten den P a r l e i b e s c h l, am 28 . Ot ' obcr nach

Moskau abzufahren . Außerdem seien h i » ii b c r

besohlen Merker , Ulbricht , Tengel , Schneller .
Warum sei nicht ganz ersichtlich , denn gerade sie

galten bisher als Thälmann - Leule .

Streik im RoM - Sslawuner Revier .

Am Dienstag haben die Bergarbeiter des

Rossib Oslawaner Reviers die Arbeil »iederg -
legt . Der Streik betrifft fünf Betriebe , beteiligt
sind etwa 2i>i >«> Bergarbeiter . Zum Streik ist es
unter folgende - » Umständen gekommen : Als die

Kommunisten erführe » , das; die koalierte » B. - . g
arbcitcrvcrl ' ände über eine Aktiv » wegen Lohn

aiifbesserung berate », wollten sie die ersten sein
und legten ohne die koalierte » Verbände ; n in

formieren , den Unternehmern die Forderung
auf Erhöhung der Löhne um 15 Prozent vor .

Gleichzeitig verbreitete » sie Flugblätter , in denen
die wüsteten Beschimpstlilge » gegen die loalierten
Verbände enthalten waren . Dennoch verlangen
sie natürlich , daß die koalierten Verbände msitu » .
Tic koalierten Verbände des dortige » Reviere : -
hielte » vorgestern eine Konferenz ab , in der be¬

schlossen wurde , alles zu lim , lim de » Snelc
einem für die Bergarbeiter gedeihlichen Ende zn
zuführe ».

Konferenz der Kladnoer Bergarbeiter .

In Kladno fand vorgestern eine Koiist - ren ;
der Verlraneiismäniier der Bergarbeiter statt .
Schon in der Vorderainng , die zwoieitthalb
Stimden linierte , richtete dc- r Vertreter der Koni -

inniusteii scktavfe Angriffe gegen die Bert reter der
andercn Gewerkschaften und legte eine Resolution
vor . in der gegen die koalierten Bergarbcitcrver
bände in der sckiärjsten Weise gehetzt wurde . Ter
Bertreter des „ Svoz " erklärte , daß er dieser Ein¬

schließung ans keinen Fall zustimme , so daß die

Kommunisten schließlich ge nötigt waren , die

Resolution zurückzuziehen . In der vom Plenum
der Konferenz angenommenen Entschließung
lb ' ißt es dinni , d>iß die Bergarbeiter des Kladnoer -
Reviers in die vierte Woche des Kamrfcs mit
inigcbrochciier Kraft und Kampffieiidigkeit ein -
treten . Alle Arbeiter werden aufgefordert , die
Kampfkraft zu erhöhen und der Werbung von
Streikbrechern entgegenzinrelen . Ferner wurde
beschlossen , eine große Kundgebung der Berg¬
arbeiter des ganzen Reviers auf den 27 . Oktober

einzuberufen .

Wahlerfolg in Römersdorf . Sonntag wur -
de », wie unsere Troppaiier „Bolksprcssc " beriet »»
tel , in Römersdorf die Wahlen für de Gemeinde - -

Vertretung durchgeführt . Sic endeten für unsere
Partei mit einem schönen Erfolg , für die Ehnst -
lichsozialen mit einer Rederlagc . Es erbielten an
Stimmen : Deutsche RationalPartei 420 Stim¬
men , 1 1 Mandate spluö 22 Stimme » ) , deutsche
Sozialdemokraten 175 Stimmen , 5 Man -
date kplus 76 Stimmen ) , deutsche
E h r- t st l i ch s o ; ia l c l 12 Sbnnmen , 3 Man -
date ( m i it « 8 60 Stimme n) , deutsche Ge -

werbeparte - i 121 - Stimmen , 3 Mandate , deutsche
Landbüiidler 6l Stimmen , 2 Mandate lmin - us 3
Stimmen ) . Koimnumsten und Nationalsozialisten
hallen keine Kand baten aufgestellt .
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TschechollowakiWe Spionage
in Wien .

Ihr Haupt : der ? lttachü dcr tschechoslowakische »
Gesandtschaft .

Wir das „ lliude Pravo " meldet , ist in Wien

SßioiKiflcaffärc oufflcbctiteine
Mittelpiinki der
s l o >v n T i f d) e II

worden , in deren
'.'I > t et d) 6 der t f cli e cl> o
G e f ei 11 b 1 f d) o f t in Wie » ,

ChrWchfoziale Schande .
Die katholische Frauenorganlfatlon als Streikbrechervermlttlung .

Vorfall bcrid >tct

Bnfin , fleht . Im Dienste des Weitoiniteii find
gestanden : ei » gewisser Engen :1i e i n d l, ein
3l jähriger Bantbeainter , der mehrfach , unter
anderem wegen Diebstahls , vorbestraft ist . Ebenso
wurde der 3ljährige Geschäftsreisende Gerhard
' .VI ii 11 e r , der gleichfalls Spionagedienste geleistet
hat , wegen verschiedener Verbrechen , »liebt im

Jahre 1927 , verurteilt . Ein dritter dieser Spio -

nage ist der ehemalige österreichische Oberstlcnt -
nant Johann Hanika . Reindl hat Vaiia vor
allem militärisches Material über die » n g a r i -

s ch e Armee geliefert . So die Pläne von neuen
21 Zentimeter - Gesdnifeen . Dafür soll Reindl

einige tausend Sdnlling erhalten haben . Später
verlangte Vana von ! >ieindl die Einschnßtafeln
der österreichischen Artillerie . Reindl und

Müller , iveldte gemeinsam arbeiteten , wandten

sid > an den oben genannten Hanika , der sidi die

Tafeln vom Major des österreichischen Verleib ! -

gungsininisterininS Weigel ausborgte . Die Pläne
lieferten die drei Spione n i d? t mir der

Tschechoslowak e i, sondern a u d> VI a »

gharien ans so das ; sie daran viel Geld ver »
dienten . Vaiia soll den Spionen auch große
Summen für die llebermittlung von Nachrichten
gegeben haben , die unrichtig oder g e •

fälscht waren . So verlangte Vana and > die

Pläne der neuen österreichischen Masd>i »eitge >
wehre und Dinenwerfer . Da Hanika sich diese
Pläne nidit verschaffen konnte , legten sie dem

Kapitän Vana alte Pläne aus dem Jahre 1918

vor , in denen sie die Jahreszahl in 1928 fälschten ,
Als sie sid > die verlangten Einschußtafeln » euer
Granaten nicht versdiassen konnten , ließen sie sich
solche Tafeln drucken , die natürlich der Wirklichkeit
nidit entsprachen . Später verlangte Vana noch
den österreichisdien Chiffreschlüssel für geheime
Telegramme . Tatsächlich verschaffte sich Hanika

diese Chiffern im Dezember 1927 . Er telepho -
nierte an die österreichische Postdirektion und gab
sicki als Generalmajor des Wiener Veretidignngs .
ministeriums aus . Reindl verlegte sich seit
Jänner >928 ans das Alienstehlen und es gelang
ihm , ans dem Arbeitszimmer des Generalmajors
Zimmermann und anderer Generäle Akten an
sicki zu bringen . So weit der Bericht des „ Rnde
Pravo " , dem man dessen Verantwortung über¬

lassen nuch .

Die Defraudation Im Kifenbahn -
minlsterium .

Wie wir bereits berichtet haben , hat sich ein

Beamter des Präsidiums des Eisenbahnministe -
riiinte eine Veruntreung zuschulden kommen

lasse ». Es handelt sick, nm den Oberoffizia !
Pisa r, der , obzwar er nur ein untergeordneter
Beamter war , im Ministerium bedeutenden Ein -

slnß hatte . Co war er Kassier irgend eines Spar -
Vereins der Eisenbalmbeaniten im Ministerium
und wurde mit dem Einkauf von Kohle usw. be -

auftragt . Vor einigen Tagen wurde nun Pisar
verhaftet , weil ihm Veruntreuungen nachgewiesen
wurden . Es handelt sieh nm etwa - 10 . 000 K, die

er allein dem Sparverein der Ministerialbeainten
veruntreut hat , dann l8 . 00i > K, für die er Kohle

kaufen sollte , die er aber für sich behielt und eine

ganze Weihe noch anderer Veruntreuungen . Ins -
gesamt sollten die Beamten und das Eisenbahn

Ministerium u in 800 . 000 K geschädigt sein .

Daß diese Vernntrennng geschehen konnte , liegt
nicht nur an dem Tefrandanten , sondern auch

an den Z u st ä n d e n i m M i n i st er i u in ,
ivie das „ Pravo Lid » " behauptet . Es gibt dort

eine Kontrollkommission , die aber nidit sehr

fleißig ihres Amtes zu walten scheint . D i e

g anze Sache sollte v e r l u s d> t tv e rd e n,
aber es gelang nicht . Als die Kontrollkommission
revidieren wollte , wollte der Sekretär

des M i n i st e x s Najman die !1i e ch -

ii ii » g e ii nicht herausgebe ii und berief

sich auf das V e r b vt des M i u i st c r s. Als

Pisar vorgestern früh zum Verhör vorgeführt
werden sollte , fanden ihn die Detektive bewußtlos
vor . Er wurde inS allgemeine Krankenhaus

überführt , wo er aber unter Anzeichen einer

Vergiftung verschied .

Begräbnis der Opfer von Bincennes .

Hunderte von Kommunisten von der Polizei
zurückgehalten .

Paris , 25 . Oktober . Vom Rathaus in Pin

eennes fand heute das Massenbegräbnis der

19 Opfer der Vaukalastrophe unter Teilnahme

von Vertretern der französischen Behörden und

des ltalienisckieu Konsulates statt . Zu dem Be

gräbnjö bereiteten die Kommunisten eine große
Manifcslalio » vor und forderten ihre Anhänger

auf , in großer Zahl bei dem Leichenbegängnis
ich einzustellen und so die Teilnahme der ofsi

Ueber einen empörenden
die „Arbeiterzeitung " .

In der Nadlerwarenftibrik Gruhner in Wien

streike » hundert Arbeiterinnen : Elendslöhne ,
wahre Huugerlöhne haben die Arbeiterinnen in
dem Betrieb , in dein sie noch dazu schweren ge -
sundheitlichen Gefahren ausgesetzt sind , geztvnn -
gen , zum letzten gewertschaftlid ) en Mittel zu grc >-
fen. Siebe » Wochen harren die Arbeiterinnen ge¬
meinsam mit ihren männlichen Arbeitskollegen
aus : sie lassen sich von dein Unternehmer nicht
niederzwingen , sie kehren nicht zu den alten

ElendSbediiigunaen i » den Betrieb zurück . Es ist
ein reiner Lohnstreik , den die Gmhner - Arbeiterin »
neu führen , wirklich nichts anderes als ein
K a m Pf n ui eine größere Schnitte
Brot f ii r s i ch und ihre Kinder .

Alan sollte meinen , daß jeder , und stünde
er der gewerksckiaftlichen Bewegung mit noch so
großem Unverständnis gegenüber , de » zähen
Kampf der Grnhner - Arbeiterinnen unterstützen
müßte . Aber weit gefehlt ! Die Ehrlstlichsozialen
sind auch da am Platze ! Wer glaubt , daß die -

jenigen , die hierzulande die Religiosität und die

christliche Nächstenliebe gepachtet zu haben vor¬

geben , irgendeiner Niederträchtigkeit »»fähig wä -

ren , der irrt . Die K a I h o l i s ck) e Frauen -
organisatio » für die Wiener Erz «
diözese vermittelt Streikbrecherin
n e n in den Betrieb , um so die halsstarrige Firma
im Kampfe gegen die ausgehungerten Arbeiterin -
neu zu unterstützen , im » der reichen Firma zu
l ) elfen , die Schunolöhne zu verteidigen .

Der Zutvcisnngsschei », In dem der Name

der zugewiesenen Arbeiterin weggelassen worden

ist . lautet :

P. T. Firma Gruhner

zu Händen des Herrn Direktor Stefan ,
III . , Boningasse 12.

Die gefertigte Organisation erlaubt sich, Rei -

chevin al « Hilfsarbeiter ! n w ä r in st e » S

zu empfehlen

Hochachtungsvoll
für die

Katholische Frauen - Orgonlsatio »
für die Erzdiözese Wien

Wien I. , Wollzeile 7.

A. H o f m a n n in. p.
'

Schmach über die katholische Fraucilorgaiii -
sation , die ihre Aufgabe darin sieht , der Profit -
gierigen Untevnchmnng Streikbrecher beizustel -
Ich ! Schmach über eine Frauenorganisation , die
ans Haß gegen die Arbeiter , aus Liebedienerei

gegen die Ausbeuter so sehr jedes weiblichen Mit -

Mühls für die Schlvachcu und Entrechteten bar

ist, daß sie kalten Herzens zu dcr ärgsten Sd) ns -
terei bereit ist, die es überhaupt gibt , zur Streik -
luechcrvcrinltllnng .

Und dicke Ehristlichsozialen , die im entschei -
deiiden Angeiiblick immer die llnlcrnchmcrintcr -
essen vertrete », reden den Arbeitern ein , daß sie
eine Arbeiterpartei sind und werden auch im kvin -
inenden Wahlkampf um die Stimmen der Arbei »
ter werben . Sic werden die Antwort
bekomme » , die sie verdienen !

verkflet . Die verliaftetcn Kommunisten wurden

aus die einzelnen Poli ^ikoininissariaie gebracht
und während der ganzen Zeit der Begräbnisset -
erlichkeiten znrückgelialtcn . Die Zahl der so ver -

liafteten Komniunisten beträgt 1300 . Dank dieser
Pvlizelmaßnahine ivurde die Trancrfeicr iiicfjt ge¬
stört . Das Begräbnis vollzog sich unter allge -
meiner Ergriffenheit und unter herzzerreißenden
Szenen , wobei einige Frauen ohnmächtig wurden .

Ziehung der Klassenlotterie .
Pom 25 . Oktober .

: >000 K: 21 . 032 , 83 . 551 , 71 . 038 , 86 . 813 .

2000 K: 8121 , 14,995 , 19 . 931 , 26 . 614 , 28 . 449 ,
32 . 080 , 38 . 510 , 41 . 527 , 43 . 319 , 50 . 850 , 55 . 601 ,

56 . 865 , 62 . 312 .

1000 K: 1710 , 2244 , 6279 , 14. 521 , 15. 520 ,

23 . 480 , 23,772 , 26 . 786 , 28 . 893 . 29 . 875 , 30 . 759 ,

13. 810, 37 . 001 , 37 . 166 , 38 . 919 , 41 . 433 , 16. 837,

47 . 029 , 58 . 609 , 64 . 152 , 66 . 802 , 90 . 030 , 90 . 019 .

sl . „ .
zielten Persönlichkeiten an der Begräbnisfeier
unmöglich zu wachen . Mit Rücksicht darauf tvnr
den sehr uinfangreidie Polizeiinaßnahnien getrof
sei » und mehr als 500 Polizisten wurde » an ver

schieden «» Orte » ausgestellt , Ivo das Lcichenbe
gängnis vorbei führte , um eventuelle Deinonstra
tionen zu verhindern . Bei der Haltestelle der

. Untergrundbahn , die nach BincenneS führt , wur¬
den die kommunistischen Anhänger , welche an

1 den , Leichenzuge teilnehmen wollten , massenhaft

Fliegerabsturz .

Warschau , 25 . Oktober . Ans dein Militär -

lugfelde bei Posen stürzte ans der Höhe von
190 Metern ein Militärflugzeug ob und ivurde

vollständig zertrümmert . Dcr Pilot , ein Flieger -
leutnant . fand den Tod .

Schwerer Unfall eines Präger Journalisten .
Gestern Vormittag nach 10 Uhr erlitt der Sck) rist >
steiler Dr . Georg Mannheimer , dcr Per -
aincntsberichtcrstatter dcr „ Bohemia " , beim

Ucberschrcitei » dcr Straße beim Palais Bcllevuc

auf dem Masarhkkai eine » schweren Unfall . Er

überschritt die Geleise der elektrischen Straßen -
bahn in einen » Moment , wo ein Wagen der

trecke Nr . 20 , der von » Nationaltheater kam , in
der Station stand und hinter diesem ein Last -
auto stehen blieb . Im selben Augenblick kam in

derselben Richtung ein Wagen der Strecke Nr . 22 ,
der , obzwar der Führer mit aller Kraft zu brem -
st » suchte , so heftig in das . Lastauto stieß , daß
Redakteur Dr . Mannheimer zwischen das Auto -
mobil und die rückwärtige Plattform des Straßen -
bahntvagcns geriet . Der Schwerverletzte verlor
das Bewußtsein und wurde unter Hilfe des Ab -

geordneten Makata , der sich auf dem Wege ins

Parlament an der Unglücksstelle befand , ans den

Gehsteig gebracht . Durch die herbeigerufene Am¬

bulanz wurde er dann ins Allgemeine Kranken -

haus ans die Klinik Schloffer überführt , wo eine

schwere Verletzung des rechten
Oberschenkels festgestellt und der Verletzte
augcnblicklicklich operiert wurde .

Kurze Zeit nach dem tragischen Ende Redakteurs

P c l a n t s und dem schweren Unfall des Sc -

niors der Parlamcntsberichterstatter PeniSck
ist das der dritte Fall , daß ein Journalist bei

einen » Autounfall verletzt wurde .

Die staatlichen Kunstpreise . Dcr Unterrichts -
minister hat an » Donnerstag die Anträge der vier

Fachkoinmissionen auf Erteilung der staatliche »»
Litcraturprcise zun » 28 . Oktober genehmigt . Heuer
wird zum ersten Mal dcr große Staats -

preis von 100 . 000 X vergeben , den bereits

anläßlich seines 00 . Geburtstages der Dichter
Ottokar Brezina erhielt . Außerdem werden

19 Preise zu 500 K vergeben . In dcr Literatur -

ableiluiig werden scd) s Preise für die besten

Leistungen erteilt , in der Theatcrabteilung fünf
Preise und in dcr Musikabteilung sechs Preise .
Alle diese Preise wurden t s ch e ch i s ch c n u n d

slowakischen Schriftstellern und Künstler »
ohne Unterschied zuerkannt . Eigene slowakische
Preise wurden nicht verliehen . Für die Deut -

s ch c n wurden wie im Vorjahre auch Heuer

z w e i Preise zu 5000 K an einen Schrift¬
steller und Komponisten vergeben . ( Also zwei
von insgesamt zwanzig Preisen ! d. Red. ) Die

Einzelheiten wird das Unterrichtsministerium
unmittelbar vor dem 28 . Oktober veröffentlichen .

Bau des Tonauhafens in Parkany . I » Par -
kant , erschien dieser Tage eine lOglicdrigc Kom¬
mission des ArbcitcnniinisteriumS , » im das für
den Doiiaichafcn in Aussicht geno tu utc » c
Terrain zu besichtigen . Die Kommission trat
mit Vertretern dcr Gemeinde Parkany in Ver¬
handlungen , die sich verpflichtet hat , den Boden
gratis zu überlassen , 250 . 000 K zu den Kosten
beizutragen und den Weg zun » künftigen Hafen
zu pflastern . Dazu kommt noch der Beitrag des
Bezirkes und des Landes zu den Baukosten .
Den Restbetrag stellt dcr Staat zur Verfügung .
Die Baggerarbeiten werden im März aufge¬
nommen und mit den Vorarbeten des Hase »-
bancs im Sommer begonnen .

Expedition auf dien» , „Krassin " . Die Lenin -
gradcr Presse teilt mit , daß iin Frühjahr 1929
eine Expedition bestehend aus 20 Wissenschaftlern
auf dem „ Krassin " zu der Erforschung der West -
und dcr Ostknstc des Nordlanocs aufbrechen
werde .

Millionenzollbetrug in Frankreich . Wie dem
„ Matin " berichtet wird , sind auf Anzeige eines
auf dem Grcnzbahiihofc von Jeu in o n t beschäf¬
tigten Zollbeamten Zollhinterziehungen in dcr
Höhe von insgesamt 1 0 M i l l i o n c » F r a » c s
anfgedecki worden . In die ' Angelegenheit sollen 27
Firmen verwickelt sein , die im Einverständnis
mit den Zollbeamten nur jeweils ein Drittel
des Gewichtes ihrer Sendling auga -
den . Diese Ituterschlcisc gehen bis auf das Jahr
1925 zurück .

Kolossale Flugzeugsrcquenz aus England
nach dem Festland . In den letzten sechs
Maua tcn , weld ) e am 30 . September zu Ende
gingen , betrug die Zalsi dcr ans England mit
Flugzeugen » ach dem europäischen Fcstlande be -
förderten Reisenden 27 . - 146 Personen , von
denen die Hälfte Frauen lvaren . Diese Zahl ist
um 1500 größer als die Gesamtzahl sämtlicher
Lufwcrkchrspassagicrc während des ganzen ver -
flössen - » Jahres , wiewohl es ein Rekordjahr lvar .

Der Raubmörder Johann Hcidger wurde
gestern vormitlags in demselben Häuserblock
K ö l n s, in dem er dieser Tage verschwunden
war , und zwar in dein Oppen he im scheu Hause
entdeckt . Die mit K a r a b i n c r n, H a n d g r o-
n a t c n »stv . ausgerüstete Polizei nahm
eine förmliche Belagerung des - Hauses ,
in dem sich der gefährliche Ranbniörder befand ,
vor . Nach einen » längeren BclagcrnngS - Fcuer -
gefechl wurde - Heidger durch eine Handgranate
lebensgefährlich verletzt und dann i »S
Krankenhaus gebracht . Auch ein Polizei -
de am ter wurde bei dem Kampf lebens¬
gefährlich verwundet . Er ist abends gc -
gen acht Uhr an Herzschwäche infolge seiner viel -
fachen Verwundungen gestorben . Tag Befinden
des bei dem Belagernngskanipf verwundete » Po
lizeiobcrwachtmelsters M a i b o o in ist äußerst
bedenklich .

Der Generalrat von Marseille l >al Unter -
stützungen von einer M i I l i o n F r a >i k c » f ü r
die streikenden Seeleute bewilligt .

Eisenbahnertod . Ter Nachtschnellzug London
- JAkudccu stieß heute nachts um 3 Uhr l5 Min .
in Schottland mit einen » Güterzug zn ' aniineii .
Hiebe ! wurdet » die beide » Z n g s f ü h r e r
und die beiden Heizer getötet .

Dcr Weiterslug des „ Grafen Zeppelin " ist
wegen starken Regens auf heute verschoben
worden .

Spinale Kinderlähmung . Ein Unterprima -
ncr des Fichtegymnasiunis in B crli „ - Wilmers¬
dorf wurde von spinaler Kinderlähmung befallen .
Die Schließung der Klasse ist veranlaß - worden .

Großer Brand . Wie aus Agram krichel
wird , brach gestern nm 2 Uhr morgens in dem
Magazin der dortige » Lacksabrik . Hache ein Brand
ans , dcr in den dori lagernden großen Spiritus -
und Benzinvorräten »rchlichc Nahrung fand und
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vom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus ven Programme » .

SamStag .

Pro »! 11. 16' S»»ui >l <>ll «nmuitt . t2 . 30 - 13 . 16 : ( «enbun «
»ll <y Brun ». ) üJllttaflfllottiCtt . 10 . 00 —22 20: ( Zeninin - mJ
Brünn und ißrcfibutfl . ) JtOHjcrt . - ladcnltU : 10. 16: Lei »?
Mitgl . 21. 00: SVN4phonK<Ve» Konzerl . 23 . 30 - 21. 16: Lied»,
lonzerl . — London : 10. 00: Konzert , 10. 46: Schuber ! » Bln.
tmetre . - Barl »! 21. 00: «enjert . - »tafle ! - 18. 15:
20. 16: Abendlonzeri . - Belli «: 18. 30: MevIzinNch . id », '
nUchc Plauderei . 10. 30: Im dulunft »lanb de» Ollen «, 20®.
tUllt dem Mllro durch Berlin . — Nünlnoionsterlinulen : 19 -«.'
dl « 10. -16: KunftUcn und moderne Dlchwnn . — Slolig »»' .
18. 16: SondcrNnoe von der Landllralie . - Breslau - tyzat
Un den WcndepuuNcn dcr WeNgetchichic . — München : 20 3o!
„ In der zweiten InIInnz " , Bollsstüet . — Lannender «: z»®:
LuNIoer Zlbcnd. „ Ter ssuglinci " , Jnlermejzo : . ,l »indst -«j, -'
von Hans Müller - schlSNer . — . «önIn »drro : 20. 06: Joden »!
NclIrov - ?U>end. — »ranltnrt : 10 . 16—20. 16 : „Bajteur , 0- 4
und Behring - . — Wien : 18 . 00; <lamm <cmu | U - Tonairn oll »
Meiner . 20. 20: „ Ter lachende libemann - , Overelle vo» n
LgSler . — Bern : 20. 00 ca. 20: svnrvdon! elo »>c: : '
unicr lleidung v. gelir Btelngarlncr , 22. 1<6—22. 36: Orch . -n«!
lonzerl . — Basel : 20. 00—22. 00: Svmvlionlekonjerl . —
17. 30 : —18. 30: ?iachmlNoo«ton . «cri , 20. 45: „dendtlUo »" , CM:
von Maslencl . — Malland : 20. 60—21. 33 : BnnlcS ftonjetl -
Vrogramm . — C«I » 20. 01: No»»«rl de« gunlorcheNer «. z >®
Stedcrlonjerl . — Hlloerln «: 10. 40: Bragrannn der ' . Itdeliit .
. - Uadioamolenrvcreinigirno . — Warschan : 20. 30; „ Ter Boliej.
blnder - , Operette von Ledtr .

sich rasch tveitervcrbrcikte . Das Feuer griff mit
rasender Schnelligkeit auch a»- f die Läkii kr « .
nachbartcn Firma - Hochsinger , Nkaiiiifakliirwareii .
lagcr « n gros , ükr und bedrohte schließlich auch
die Gebäuk ks erzbischöflichen Palastes . Noch
sieknstündigen » » ükvvllcn Anstrengungen der
vereinigten Brandwehrcn gelang es das Fen « zu
lokalisieren , woki jedock ) sämtliche Gebäude und
Objekte , die vom Feuer ergriffen wurde » , voll ,
ständig bis auf die Grundmauern niekrbrann »
ten . Der Schade wird ans mehrere Million «»
Dinars beziffert . Bei den Löscharkileii erlitten
zwei Feuerwehrleute und eine Zivil -
Person schwere Brandve ' rletznngcn .

Ncberschwemmie Stadt . Ueber die kleine
Stadt Matera in Apnlie » ging ein schwer- z
Gewitter nieder , wodurch die ganze Stadt über -
schwenunt wurde . Bei de » 3icttuiigsarbeiten loin
ein Polizeikamtcr ums Lekn . Zwei weitere
Personen tverdcn vermißt .

Am 1. November wird im Post - , Tele < ire >
ph e n- und Telephon die » st c wie a »
Feiertogeii omtlert . Telegrophe » und Telephon -
gebühren wie an Wochentagen .

Antrittsvorlesung Prof . Dr . Herbert Cysarz .
Professor Cysarz , Nachfolger des Prager Lüei - mn-
Professors August Sauer , ist in der Vorwoche in
Pag eingetroffen und hält a»> Dienstag , de » A.
d. M. um 12 Uhr tm Karoliinim . Hörsaal 4. hwt
Antrittsvorlesung ab über das THeina : „Liiciauu -
wisseuschajl , Kinistlvissenschast , Geslhichlswisseii ' ch . ' ü"
— Professor Cvsarz Hai ein fiinfslnndigcs llr ' o
angekündigt : „ Die deutsche Dichtung des jüngsten
Jahrhunderts " und cht Seminar : „( 2. F. Mc.

Sine Schule für HeiratSretruten . In 9; ; r n
erregte die Eingabe eines Züricher Bürgers an •;
Bundesparlament lebhafte Heiterkeit , der al-: -

trag zur Regeneration des Schweizer Volt " :

Einführung dcr weiblichen Rekrulenschnle ank y ' •"

lichcr , obligatorischer Basis verlangt , daini :
Frauen wieder ins richtige Geleise kommen " . A" . ' »

Schweizerinäddien ohne Unterschied des Stande bei¬
der Konfession ini Aller von 20 bis 22 Jak : - : . : ' oll
die Relrnten - schnle offenstehen und ihnen aick >! r "<n
des - Staates Nahrung , Kleider und Wohnung gebet - : »
werden . Nur „ kerngesunde , niarschfähige , art -eii «-

willige , mit gute » Eharatiereigenschasien misgrrüstfic
Töchter " sollen ausgebildet werden . Zur Beschaffung
der Mttcl soll die Eidgenossenschaft eine naiionel '

Erziehnngsanleik tm Betrage von 59 Millionen

aufnehme » , die durch die Iunagesellenst . uer und cinc
weibliche Eriafepslichtsleuer zurückzuzahlen wäre . Ti :

Dienstpflicht soll ei » Jahr danern : sechs Monat »
Dionstboleuschicke , sechs Monate Ehevorkreil - . nigs )
iiiid ErzlehiinffSschii ' le . Das vielseitig angelegte 2: hr -
programm siebt folgende Hauptfächer vor : Auslands ,
lehre , sämtliche - Hansarbeiten , Kochen , Eheanftlärunll .
verntii - nftige Behandlung des Ehemannes , Krank »»'

Pflege , sorgfältige Pflege der fünf Sinne , Bcläin ? '

snng des sogenannte » sechsten Sinnet - , der den

Frauen eigen ( Eigensinn , Nichtparieron , das Icfe!»
Wort haben wollen , Zank- silcht , Launen und Allüren ) ,
lim das Heiraten zu erleichtern , soll der - Staat , wcnn

nötig , einen Beitrag zur AnSst . cner leisten . Ein staat¬
licher KinkrauistenerfondS soll sekm 9! e»g»boreu »n
599 Franken reservieren , die dem heranwachsend »»
Jüngling oder Mädchen im Alter von 26 Jahr »»
mit allen Zinsen als Aiissieiiergak ansz »z »h^
wären . Schließlich fordert kr Antrag eine Kinder -

Prämiierung , die alljährliche obligatorische Unter -

siichnng aller »Nvaeigenen Schweizer und Schi »«' '
zerinnen und emc Nekrinienischicke von vier Monate »

für alle männlichen Dtilitärdiemstta »glichen , da „sie
später doch ein Kommando im Ehestand übernehme »
wallen " .

Ermäßigung der Halbjahreskarten für Geschäfts -
reisende . Die Union dar Geschäftsreisen¬
den und Vertreter gibt bökannt , daß da»

Eisenbahninii ' . isierinm mit Nr . L8. 8S4- IU/3 - 28 »oi »

23. Oktober 1928 die DnrchsiührungSbestimni »nj ?- ' »-
für die Ausgak kr Halbsohreskarten kr Gefchäsl»
reisenden erlasse » hat , und zwar wird bei den Holl"
iahrcs -kar- len für Geschäftsreisende und Vertreter d--

vierte » nd fünfte Direktion im » 25 Prazenl , di

weiteren Direktionen um 59 Prozent ermäßigt , und

zwar in kr Waffe , daß stets die teuerste Ti>»' i

lion der Ermäßigung unterliegt . Die Kaschau - Odci
berger Bahn wird für die Folge in den Minima !
preis dcr Halbsahreskarle eingerechnet . Diese -Holt
jahreslarlen werde » von den Mitgliekrn kr Union

nur durch die Organisation „ Union kr Geschäft "
reisenden und Vertreter " bezogen werden könn»»-

Die. se teilweise Erleichterung ist dam langsähoige »
Zills der genannten Organffalion nach Ermäßigung
der Pevsvnenlavise zu krdaulen .



Frektag, 26 . Okwber 1028 .

Schuldig oder unschuldig ?
Der SladbeSer Mordprozeß .

Ain Mittwoch , beut achten VerhaudlimgStag ,
nur die Oeffentlichkclt ebenfalls ausgeschlossen . Die

Tür des Okrichtsfnales und das Gerichisgebiiude

(in!) von zahlreichen Neugierigen umdrängt ; der

ZlaatSaiiwalt und dein Gericht gehen täglich Briefe

zu, in denen sie aus angeblich neue Spure » hinge '
wieseil werden .

Zunächst ivird die 17 Jahre alle K ä t c ' Bar «

tele aus G' . dbeck vernommen , die mit Taube in

der Zeit vom Dezember 1926 bis zum gebet 1928

eine Freundschaft unterhielt . Tie Anklage geht da -

von aus , das , ©nfttnann dauernd versucht haben so »,
die Freundschaft Taubes für Jtätc Bartels zu et «

schütter », um den Freund wider allein zu besihen .
Tie Zeugin , ein sehr hübsches Mädchen , erklärt , sie

Hube Ansang Oktober einmal eine Postkarte von
dein ' Angeklagten erhalten , worin er sie in Gedicht «

form bat , Helmut Daube laufen zu lassen und mit

ihm zu gehe». Tie Karte war aber von Helmut und

anderen Schüler » unterschrieben . Tie Frage
des Borsitzenden , ob Hnfontann beabsichtigt habe ,
Taube ganz allein für sich zu bekommen , wird von
der Zeugin verneint . Hußmaini habe ihr einmal

auf dem Tanzvergnügen » » mittelbar nach dem Ber¬
liner Krantz . Prozeß gesagt , man könnte vielleicht
auch in Gladbeck einmal einen Krany - Prozeß bekom¬
men ; es wäre deshalb besser , wenn sie ihre Be¬

ziehungen zu Helmut losen würde . Husimauu habe
immer in gehässigem Tone von Taube gesprochen .
Ter ' Angeklagte weist die Anschuldigungen der Zeu¬
gin zurück und erklärt aus den Hinweis des Bor -

sih. ' de», die Zeugin sage unter Eid aus : „ Um es

gerade heraus zu sagen , sie halte damals die Ge -
sichle einer verlassene » Geliebte », und das war ihr
sehr peinlich . Es ist ja möglich , das , sie alle die
Tinge , die sie sich damals eingeredet bat , fehl noch
glaubt . " Tie Zeugin schüttelt bei dies : » Worte » des
Angeklagten den Kopf .

Es kommt dann ein Borfall in der Jugend -
Herberge in Andernach zur Sprache . Tie Zeugin
Bartels erklärt auf Befragen des Borsihenden , Hel¬
mut Daube habe ihr seinerzeit erzählt , seilte Freund ,
schast mit Hußmanii sei wegen einer Geschichte in
der Herberge auseinandergegangen , bei der eS sich
zwischen beiden um etwas Unanständiges gehandelt
habe .

Bors . : ' Angeklagter , im Tagebuch Taubes sin -
dci sich eine Giutragung folgende » Inhalts : „ Nacht
vom I. zum 5. Juli 1926 K. H. "

Angeklagter : Es gibt hier von keinem
Vorfall zu erzählen , vielmehr ist es Tatsache , dag
Helmut mich damals herzlich bat , ihm zu Helsen ,
die Beziehungen zu meiner Pflege -
s ch w e st e r Ilse wieder aufzunehmen . Ich habe
ihm das nicht versprechen können , Da mein Onkel
es verboten hatte . Tarauf war Helmut so erschüt «
tert , daß er die Eintragung in sein Tagebuch machte ,
denn er hatte die ganze Nacht nicht schlafe » können
und darüber nachgegrübelt .

Ter nächste Zeuge , ein früherer Mitschüler
HußmauilS , der Student Kappers , macht über
de» Borfall in der Jngendherberge eine für den An -
geklagten äußerst belastende ' Aussage . Er erklärt ,
Taube sei am nächsten Morgen nach der Ueber -
nachtung ganz verstört zu ihm gekommen und habe
ihm gestanden , daß Hußmann in der Nacht sich au
ihm - Unsittlich vergangen habe und daß
Taube gedroht habe , den Fall dem aussichlsführen -
den Lehrer zn melden . Daube habe den Zeugen ge¬
beten , ihm gegen Karl Hußmann zu helfen . Huß -
manu erwidert , daß Taube den Zeugen belogen
habe , denn Dailbe habe schon nach einer Stunde
neben ihm im Wagen gesessen . Das hätte er nickt
Getan , wenn er Angst vor ihm , Hußmann , gehabt
hatte . Ter Augeklagte weist entschiede » eine frühere

Behauptung Taube « zurück , daß er sich an dem
Oberprimaner Matthe » vergangen habe . Daube habe
gelogen . Aber : Tem Toten glaubt man , dem Leben¬
digen nicht .

Es wird dann der Oberprimaner M a t -
the » vernommen ; er bestreitet auf das entschie¬
denste , daß Hußmann zu ihm abnormale Bezieh » » -
gen unterhalten habe . Ter Zeuge . Oberstudieu -
di reI ! tor Pause bekundet , ihm sei in der srag
licheu Nackt in der Herberge nichts aufgefallen , ob
gleich er sehr wenig geschlafen habe . Taube und
Hußmann seien am nächsten Morgen mit einigen
Kamerate » s. ' hr zeit ig zum Rhein gegangen , um zu
baden . Ter Borsitzeude weist Hußmann darauf hin ,
daß er einein Freunde namens Schmidt einen Brief
geschrieben habe , wonach seine Freundschaft zu Daube
durch seine , Hußmaiiits Schuld , in die Brücke ge¬
gangen sei. Hußmann erklärt , diese Aeußernng habe
[ick darauf bezogen , daß er es abgelehnt hätte , zwl -
ichen Daube und I >ze Kleiböhmer zu vermitteln .

Tic Zeugin » H c l c n c Kren h ans Gladbeck
bekundet , Taube habe ihr erzählt , Hnßuia »» sei »ich !
normal . Er . Taube , habe ihn aus einer Eifsellour
in Andernach mit einem anderen Schüler überrascht .
Tie Zeugin Hilde Auger aus Gladbeck sagt auS ,
daß die Vorgänge während der Eiffeltvur „ Stadt -
gespräch " gewesen seien .

Es folg ! die Vernehmung einiger Schulfreunde
und Mitschüler HiißmamiS . Ter jetzige Student
N c n b c r t bekundet . Hußmann und Taube seien
sehr starrköpfig gewesen . Hußmann habe ihn Taube
gegenüber schlecht gemacht . Ter Zeuge schildert eine »
Vorfall aus der Untertertia , wo sich Hußinanu ihm
genähert haben soll .

21 Ilgen . : Aas der Zeuge angibt , war in der

Klasse durchaus üblich . Neubert hat sich davon nich :

ausgeschlossen . Er hat sogar noch bis kurz vor dem

Abitur Terartiges gemacht . Ter Zeuge bezeichnet

trotz des Bothastes d. s Borsitzenden , daß er unter

Eid aussage , die Angabe HußmannS für unwahr .
Ter Zeuge Student Labs und einige andere

frühere Mitschüler bezeichnen Hußmann als einen

gutmütigen Schüler von durchaus n o r -

» taler Weise . Ter Zeuge Köbele hat ani

Geheiß des ' Angeklagten Briefe , die er von ihm

besaß , verbrannt . In den Briefen habe Hußmann
von seiner Mittler , seineu Pflegeeltern und auch

über seine Freundschaft mit Helmut Taube gesckrie -
ben und sieh darüber beklagt , daß diese Freundschaft

nicht gaiii ) fest sei. Das B e r h ä l t n i s zwischen
Ta u b e und dem ' Augeklagleu ist nach der Angabe
dcS Zeugen , der wochenlang mit Hnßiuauit aus

großen Ferienwanderungen zusammen gewesen ist ,

sittlich einlv and frei gewesen ; es war eine

S ch ü l e r f r e n u b ( ch a {t .

Es treten dann drei Zeugen aus , die be-
künden , daß Hußmann mit ihnen unsittliche
Handlungen vorgenommen habe . Hußmann gibt
diese Handlungen zu ; bisher hatte er sie nicht ein

gestanden . Es handelt sieh bei diesen Tinge » um ver -
hältuiSmäßig belanglose Vorgänge . Der Zeuge
Große - Bl e y, ein früherer Mitschüler des An -

geklagten , hat vor der Polizei angegeben , er halte
den Angeklagten im Affekt durchaus für fähig , die

Mordtat begangen zu haben . Er erklärt jetzt, daß
er bei der Aufnahme des Protokolls un - ticr star¬
kem seelischen Druck gestanden habe . Ter

Kriminalkommissar ( Klingelmöller ) habe «S ihm so
dargestellt , als ob Hußmann der Tat schon llbersührt
sei .

Berliner Theatersaiso » 1928 .
Daß zu End : der letzten Saison gerade die bei -

den Extreme des Berliner TheatcrlebeiiS . hie Sai -
' en bürg , Geschäftskonzer », dort PiScator , po -
llltsches Experimcutierlhcater , ins Wanken kaute' . '
hu vielleicht jn manchem Kopf ein wenig Uuord -
nuitg in die Glaubensartikel aus GefchäflSlhealer
gebracht . Tiefe Unordnung äußerte sich nun zu ?lu -
saug der Saison 1928/29 im allgemeinen im Bor «
stich, dem Publikum „ernstere Ware " vorzusetzen .
Das ist , wenn sich auch Salteuburg wieder erholen
dürste und auch PiScator wieder ( vielleicht anders ? )
seine Experimente fortsetzen wird , ein vielverspre -
chettder Aufteilt . Allerdings liegt dar . » ein belou -
derer Witz de » Zufalls , daß in den Berliner Blättern
Die Nachricht auftauchen kamt , daß ei » Extrem beim
ander », nämlich Piseator bei Salteuburg . Wilhelm
Dell inszenier . ' » werde ! — Geschäft ist Geschäft .

Allerdings gab es bis setz, auch manchen mora -

Wichen Zwang zu literarischer Jutroduk ' iou . Tic

Saison begann mit der Feier zu Tolstois hundert -
stett Geburtstag , also mit einem Liieraturereiguis ,
Ivettn mau will . ( Literatur kamt aber auch manch -
n, fll feine Literatur feilt , wie der Tolstoiauer Levh
aus Kladuo neineist . ) Tic Volksbühne seiet tc durch
Tolftois „ Lebenden Lei tön am " und Welk
sprach einleiteich verständnisvolle Worte . Gut , rnoit
fontt auch so feiern , weint auch weder George ein
ijcdja , noch Fron Straub eine Karetti » waren .
Doppelt hemmend wirkte für die Volksbühne Rein -
Hardts erstklassige Inszenierung desselben
Stückes im Berliner Theater mit M o i i ' i >u
Der Titelrolle , die , wenn auch den Präge . » durch all -
jublet Gastspiele vielleicht et Inas überdrüssig , hier in
' Dritt natürlichen Rahmen herrlich gelaug . Gerade -
»u eine Vision war Helene Thimig als Frau Ka -

rennt . Auch jenes leider viel zn wenig gespielte ,
flnster -uaturailstische Trama Tolstois : „ Die Macht
der Finsternis " ging in zwei Theatern in Szene ,
beide Male ctivas vorslodthaft und mäßig in Spiel
und Regie ( Zctttraltheatcr und Thealer in der Klo¬

sterstraße ) und wenn man erschüttert war . lag « dar -

an , daß dieses Stück eben nicht totzukriegen ist . Ter
weitere Verlauf der Premierensaison bleib ' aber im

Hinblick auf den Werl der Stücke dem vielverspre -

chendeu ?l »fang treu .
Tas Slaaisthealer brachte eines der Erstlings¬

werke Georg Kaisers : „ G a 8. " Man konnte leicht

mit beut Vorurteil ins Theater gehen , ein S' ück zu

sehen und als Antiquität ablehnen zu müsse », das

einmal revolutionär wirken konnte . Ja . er ist ein

bißchen von gestern , dieser Stil mit den uüch : cr »-

abrupten , dabei doch erstatischen Seufzern und In

tcrjcktioncu au Stelle eines normalen Textes ; als

Georg Kaiser einst im Mai die Wortipariamkeit und

die Exslase der »lathcutatischcu Schlußfolgerung für

das Drama entdeckte , bäumte er sich gegen de » allen ,

naturalistischen Troll auf . Damals schien das uns

Jungen Kunstoffenbarmig , damals wußten wir noch

nicht , daß da : alles erst Vorbereitung m' d Reaktions -

erscheinung gegen de » naiuralistischcu Schwulst , aber

noch nicht das Neue selbst war . Ießuer kämpft

gegen den Stil , gegen die Figuren , gegen die Idee
des Stücks ! Er will das Gestrige daran überwin¬

de », aber a naturalisiert alles , nicht nur Stil und

Idee , sondern auch zum Teil die Figuren , wie etwa

den mystische », weißen Herrn — entgegen »er Ab -

ficht des Dichters . Tas Stück lvird lebendiger , avcr

auch JcßnerS abgeklärter Naturalismus ist nicht

mehr von heule , denn er entbehrt ganz des roman¬

tischen Einschlags , der gerade in unserer neuen Sach¬

lichkeit milgcberen worden ist und sich etwa aus den

Worte » ergibt : Tas Theater dem Theater ! Auch

bei Gas ! Ta spiele » die Maschinen mit und hier

erinnern Kaiser , Jeßner und auch der Büh -

Volksmrtschast .
Kundgebungen der Bergbauangestellten

für eine Gebaltsansbefferung .
Der Rclchsverband der Bergbau - und Hüt -

teuangestelltcu , Sitz Teplitz - Tchönau , hielt in der

vergangenen Woche itt Töplitz , Brüx , Karlsbad ,
Falkenem und in anderen Orten der nordwesi -
und westböhmischen Braunkohleurevicre stark be -

stichle Mitgliederversammlungen ab, die sich mit
der Frage der T e n e r n n g und der dadurch be -

dinglett Neuregelung der Gehaltsbe -
zitge der Bergbauangestellicn beschäftigten . Die

gegenständlichen Berichte geißelten die Ohnmacht
und Unfähigkeit der Regierung bei Bekämpfung
der neuen Teuerungswelle und erhoben scharfen
Einspruch gegen da « herrschende P r o t c k -
t i o n S s y st e in , das die Znekcrbaronc und

Großagrarier mit Millionen von Sienergeldcrn
bedenkt , wogegen gerechte soziale Forderungen der

Privataitaestcllten wie Ausbau ihrer Alicrsver -

sorgung , Anrechnung der nichlversichcrlcn Dienst -
zeit, der KricgSjahrc , der durch Ucbcrtritt in die

PensionSvcrsicherung verlorengegangenen Bru¬

derladenjahre : , Sanierung der Bruderladcnver -
sicheritttg it . a. mangels der erforderli¬
ch c n Geldmittel keine Berücksichtigung sin -
den . Deiters wurde über den Stand der gewerk -
fchaftlichcn Aktion zur 2C u { 6 c ( je t it tt a der

Gehaltsbezüg « der ' Angestellten im Braitn -
kohlettbergbau und über die Maßnahmen zur
Unterstützung dieser Lohnbeweaung berichtet . Ob -
Wohl die Gehälter in den Jahren 1023 sowie
1021 beträchtlich abgebaut wurden , sind Per -
suche zur Wicdcransbcsscnittg der Einkommens »
Verhältnisse der Bergbattaitgestellteu nttgeachlet
des Umstände « , daß sich mittlerweile die Kosten
der Lebenshaltung fühlbar gesteigert haben , bis
nun erfolglos geblieben . Tie fortschreitende
Verelendung dieses Standes erheischt eine
eheste Reuregelung und B a l o r i s l e-
r u u g der GehaltSbezüge , damit nicht die ge -
suttde Entwicklung des Braunkohlenbergbaues
Gefahr leidet . In einer an die Bergbauinilerneh .
mer gerichteten Entsehlifßttitg wird der Ertvar -
ittttg Rannt gegeben , daß die gerechten Gehalts -
sorderuitgen der Bergbauaugestellten die citi -
sprechende Berücks lchlign » g erfahren
werde » .

1700 Iuttarbetter in Sstböljmen
ausgesperrt .

Wir haben bereits berichtet , daß bei der Fa .
Elrich in Jintgbitch 800 Jntearbeiter ausgesperrt
tvurden und daß das Jnlekartell eine weitere
' Aussperrung mit zwei größeren Jutefabriken in

Ostböhmen ab 20 . Oktober verfügt hatte . Nach
dem eine Einigung bis zn diesem Zeitpunkte nicht
erzielt werden konnte , haben die Unternehmer
ihre Betriebe mit 000 Jntcarbeitcrn ab 20 . d. M.

stillgelegt , so daß g c g e n >v ö r t i g 1700 ?l r -
be i t er im Kampfe stehen .

Wir haben eS in diesem schweren Jnle -
arbeitcrkamvse leider nicht mit den Juteunter -
nehmeru allein , sondern mit Ö c itt g c s a in t c tt

Iutekartell zu tun , welches in Prag eine
Ein - und Berkaufszentrale besitzt . Diese Ver -

kansSzentrale gibt auch an die einzelnen Firmen
die Aufträge ab , s o d a ß g a r » i ch t f c st st c 11-
bar i st, v b d i c übrigen I n t e f a b r i k e n
Streikarbeit leisten oder nicht . Erschwerend
bei diesem Kampfe sind noch die Anslandsverliält

nisse in der Jnteindiistric . 2llS sehr wichtiges

Konkurrenzgebiet der tschechoslowakischen Jute
industrie kotnint Kalkutta und Indien in Be -

tracht . Jn Kalkutta sind annähernd 30 . 000 in -

dischc Jutearbeiter beschäftigt , welche ganz ab -

normal niedrige Löhne beziehen. ( Laut Jnfor -
inativti KC 27 . — die Woche. ) Dazu kommt noch,

nettbildtter Pircha » nnbewußt und gut a » das

fast vergessene Vermächtnis jenes Gestern

Kaiser ' st gleichzeitig mit seinem vetteren ( in

Prag schon aufgeführten ) Stück „ Oktober tag "
bei Reinhatdt in der Komödie ans Rampenlicht ge-
treten . Eine verzwickte Handlung , wie sie nur Georg

Kaiser verzwickcn kamt . Es hat hier mutchmal den

Anschein , alc ob vor lauter blinde » und somnain -
bulen Figuren bei hellichtem Tage elektrisches Licht

angezündet wäre , um Nach , vorzutäuschen Ter Er -

folg war »ich ! zuletzt dem ätherischen Wesen Mar¬

garethe Köppkes zu verdanken . Bei BarnowsU in

der König: ,rätzer Straße spielt mau den „ Roten
G e n e r a ! " von Herrmaun U n g o r , einem der

wenigen A. ' toreu , die aktuelle Stoffe ausnehme » .
„ Genosse Prdkamieutii " , eigentlich Jude Mendel

Frischmann aus Podkamieu , wird vom Rate der

Bolksbeauslragteu zum revolulionäreu Oberbefehls -

haber ernannt und besiegt die Polen . Sei » Divi -

siouSkomm. -ndetir Prutzkin , Bauer und heimlicher

Judenfeind , hat bei einem Pogrom in Podkamieu

auch Podkauticustis Pater umgebracht Podkamieu -

ski « Anzeige beim Volkskommissariat verftailert , Werl

man aus Pepularltätsgründen nicht ihn , ssndern

Prutzkin zum Polensieger proklamiert . Podkamieu -

ski Vevzichtet a »s de » Oberbefehl und will mil seiner
Geliebten Tcraphima abreisen , aber am Bahnhof be¬

geht ein weißrnssischer Berschwrrer , der erste Alann

ÄeraphimaL , ein zaristischer Offizier , nachdem er

durch Smphimas Schwachheit und Unoorsichiiglei :
von Podkamtenskis ' Absicht erfahren hat , a » ihm
einen Fememord . Trotz Trantatik , Aktualität ( wenn
auch Ungar die Parallele Trotzki - Podkant ' citski leug¬

net ) und enteilt nicht ganz abseitigen , tiienschlichen
Problem ^ dos Kortner warm , einfach und nicht so

äußerlich wie sonst darstellt , wirkt das S' i ' ck sadeu -

scheinig .

Härtung hält es tu seinem Renaissance

eettc 5.

daß die Jute an Ort und Stelle in Indien wächst ,
so Das) eine Fracht für den Rohstoff entfällt . Ter

Rohstoff kann gleich an Ort und Stelle ver -
arbeitet werden und erst die Fertigwaren werden
in die verschiedenen Länder , so England , Amerika

usw . exportiert . Die indischen Jntcunternch -
mutigen ' haben keinerlei soziale Lasten zn tragen ,
denn der indische Jutearbeiter ist weder gegen
Krankheit , Unfall , noch ' Alter und Invalidität
versichert , sondern er ist ganz ans sich selbst an -
gewiesen und kann , falls er krank lvird , in irgend -
einem Straßengraben elend zngrundegehcn .
Außerdem besitzt Der indische Jntearbeiter keinen

Schutz für Jugendliche und Frauen , so daß die

Jutcittoustricllcn in Kalkutta tatsächlich als sehr
ernste Konkurrenz in Betracht kommen . Leider

ist die indische Zlrbeiterschaft gewerkschaftlich sehr
schlecht organisiert und außerdem ist der indische
Jntearbeiter sehr anspruchslos . In der Tschecho -
slowakischen Republik gibt es noch mehrere Inte «
fabriken , welche leider auch im Lohn größtenteils
niedriger stehen als in Ostböhmen . Lille diese
Momente wirken im Jittcarbcitcrkampfe beson¬
ders erschwerend und stärken den Widerstand der
Unternehmer .

Wir wollen hoffen , daß trotz all diesen
Widerwärtigkeiten die ' Arbeiterschaft i » der Inte
industrie ans diese »! Kampfe siegreich hervorgeht .

Ein „ Geldrat " .

Das Finanziniitifteriuin hat einen Gescheut -
wnrf ausgearbeUcl , der die Schaffung eines
„ Geldrates " vorsieht . Ter Gesetzentwurf hat den
Titel „Gesetz über die Zentralisierung der Zu -
ständigkeit in Angelegenheiten der Geldinstitute
beim Finanzministerium , über den Geldrat und
über die ZentralrevistoitSverbände " . Das Gesetz
Ixit int ganzen 23 Paragraphe und zerfällt in
vier Teile . Dein Gesetzentwurf ist ztt entnehme » :
Das Finanzministerium kann einzelne Geldinsti -
tntc , Sparkassen ausgenommen , der unmittclba -
rcn 2 t aa t sau s si ch t mit Berufung eines
oder mehrerer Regiemnaskommissäre unterstelle ».
Ter Regicruugökommissär kann sich in allen

Versammlungen sämtlicher Organe des Unterneh -
mens beieilige », muß in die Geitevalversammlung
und in alle ordentlichen Sitzungen der übrigen
Organe des Unternehmens geladen werden und

ist berechtigt , in alle Bücher , Protokolle und Ur¬
kunden Einsicht zn nehmen . Ter Rcaiernngs -
kommissär bat serner das Recht , die Durchfiih -
rung der Beschlüsse aller dieser Organe zn ver -
bieten , wenn sie dem Gesetze , den Statuten des
Unternehmens oder den Beschlüssen des OseldrateS

zuwiderlaufen sollten . Aktienbanken und Gesell¬
schaften , die zur ' Ausgabe von Elnlagsbüchcln be -

rechtigt sind , sind überdies verpflichtet , falls die

Gesamteinlagen auf Büchel das Vierfache der

eigenen Mittel übersteigen ( ' Aktien - oder Stamm -
kapital und eigene Reserven ) , in tnüudelsicherett
Effekten mindestens 23 Prozent dieses Betrages
aiiznlegen . Der Finaiizininister kann weiter im

Einvernehmen mit der Nationalbaitk und nach

Anhörung des Geldrates iitanchcn Gruppen von
Geldinstlinten die Verpflichtung auferlegen , bei
der Zettelbank Einlagen auf Girokonto in einem
bestimmten Verhältnis zu unterhalte », wobei je -
doch dieses Konto höchstens ein Zwanzigstel der

gesamten Einlagen in lausender Rechnung sein
muß . — Ter Geldrat hat seinen Sitz in Prag .
Er hat der Regierung initativ oder über Wei -
snng des Finanzministeriums ' Anträge und Gut -

achte » in legislative », administrative » und orga -
nisatorischcn ' Angelegenheiten prinzipieller Natur

zu erstatte », die mit dem Geld - oder Kreditwesen
in Zusammenhang stehen . Ter Geldrat hat 20

Mitglieder und ebensovielc Ersatzmänner . Vor¬
sitzender ist der Finanzminister , sein Stellvertre¬
ter ein Beamter des Finanzministeriums und
stellvertretender Vorsitzender ist der Gouverneur
der Nationalbank .

Idealer anscheinend für unerläßlich , »tiitdeslens deka
bente Sexualität ( Krankheit der Jugend ) , od - r gar
sexuelle Abnormität ans die Bühne zu bringen . Tie
Gefahr , daß die Bühne ein Panopiileiu werden
köunle , besteht also . Theodore T r c : ' c r, jung »
amerikautscher „ Zola " , hat sich aus die Bühne ge-
tvagl , weder ganz mit , noch ohne Recht . ZluS dem
naturalistischen ( guten ) Eleudsmilieu einer aus Ruß
laud eingewanderte » liuderreiche » jüdischen Familie
tvächsl die Gestalt eines armen dekadente » Menschen ,
des Isidor Bcrchansfi , den der Wahnsinn packt , wenn
er rothaarige , kleine Mädchen sieht , denn er muß sie
morden . Schott vorbestraft für eine » solchen ' Ver¬
such, geling : ihm das Gräßliche mitten in der Szene ,
dann komm, ' all das Entsetzliche in naturalistischer
Kleiumaleret : Tie Entdeckung des völlig zerschnit¬
tenen Kinde - das Juquieriereu des UmersuchungS -
ausschusses , die Schilderung , wie der ehi ' iche Bater
die Phalanx des Leugucus durchbricht , Isidors
Flucht ; bis dahin ist das olles so zerreibend und zer¬
störend , daß mau sich fragt , ist das Drama oder nur
sehr tragtlchcr Polizeiberichl ? Tann beginnt in

Isidors Z' uimer plötzlich die Tragödie : Un: er über -
menschlicher Anstrengung , den Wahitsiunsausbritch
zurückzuhalten , wirft er ein ahiniugsloseö Kind hin -
aus . Zlltes zwischen Wachen und Wahn , also in

seinen Grenze ». Tau » ötfuet er den G- ishah » mit
den Worten : Ich wollte auch glücklich sein , ich
wollte auch ein Heim . Tas tvas das Stück — es
heißt : „ Ton in des Töpfers Hand " — über
Haupt berechtigt , ist die ' Auflege gegen Den sinnlosen
Kindersegen , Plädoyers für die ? fbnorata ( cn und
Wahnsinnige » , für Amerika , das jung und fticherisck
einen Weg bahnt , den unsere um mindestens 39
Jahre ältere Theaterkunst bereits durchlaufen hat .
das also ruhig noch um Ibsen herttmexpertmentiercn
kann , Iver weiß , ob nicht einmal so ein stärkerer
2lkzent gefunden wird . Dr . G. Fiir ' ber .
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NM und MMen .
Krftes philharmonischem Konzert .
Dos Programm dicicsKonzertes hat einige ;

niaßcn OHttäu ' d)t . Im Zeichen Franz Schubert
Höne man , kam » vierzehn Tage vor seinem hnn
bersten Todes läge , mil Sicherheit eine
S ch n l' c r l - p u I d i g » n g evtvartei , Wenn auch
des Meisters große C- Tur Zinnphonic eist in einem
der kehlen rhnharmmrlschen Konzerte der voriger
Saison zur ? tufführu » g gelangte , Ware doch noch
genug londichtcrischeS Material für eine eigeiilklche
großzügige und künstlerüch notwendige Schubert ^
Feier übrig geblieben , zu der gerade der Nahmen
der philharmonischen Konzerte des Tausche » Thea
ters alv der einzigen selbständigen großen deutschen
SymPhoniekonzeric Prag ? verpflichtet hätte . S>b »
bcrto „R' osouuuide " Musik j „ der konzertmäßigen
Fassung , seine »nvolleiidete H ino , Sninphonie und

einige beämd . . : - ausgewählte Licdervoriräae halten
bellpiclswoiic ein ebenso für das Publiluni anziehen
des tvic den Meister selbst ehrendes Feftprogtamm
ergeben . Beethavans gigantische nennte
Sninphonie in T- moll . die als Haupttverk die -
k«> ersten vbitharmoilischen Konzertes aufgeführt
wurde , faß : auch nicht für die Eröffnung einer

Konzertrcihc . sondern hätte eher ihren krönenden

Abschluß l' tid. ' il miissnl . Ueberhaupt bedeutete dieses
Konzert eine verspätete Beethoven Feier , statt einer

zeitgemäßen Tchnbert - Feier . Ten » auch das zweite
AnfirrhrnrgSivtrk des KonzcrabcndS , die „ Corio -
I a » " ■ C nvertüre , stammte ans Beethovens ton -

dichterischem Wundergarte » . Tie Aufnahme dieser
selten gehörten Ouvertüre in daS Programm war
an sia > ein glücklicher Einfall ? ist sie doch in ihrem
heroischen und trotzigen Hanpttbema lind in der ver¬
klärenden , innigen Tonsprache ihres Nebenthemas
ei » echt Beethoven ' schen Geist Inndendes Werk

Beethoven bat dieie Ouveriüec übrigens nicht z»
Shakespeares bekanntem Drama geschrieben , sondern
zirin gleichnamigen Trauerspiel seines Zeitgeuosien ,
des österreichischen Dichters Josef Eollm . Beethovens
neu nie Snmphonie hat ma » a » dieser Staue und
im Nahmen der philharmonischen Konzerte in den
letzten Jahren wiederholt gehört . Neu >oar diesmal
nur ihre Interpretation durch H a n s W i l h c l in

S . crnberg und das in ihrem vokalen Sck. iißsatzc
mitwirkende S ol o - Q » a rt c I t ( Frl . Engel ,
Frau Schwarz , Herr Dresdner und Herr
Schwarz ) . S l c i n b c r g Hai sich mit dieser

Wiedergabe der „ Neunten " als geradezu prädestinier ,
icr repirdukliver Meister der Beechovcn ' schen Snm -

phonik erivicicil . Sein impulsives Temperamenl u. id
fein fanalischer Kiuistcijcr Iasfcit die ciemenlore

Kraft und dem leidenschaftlichen Trang der Ten

spräche Beethovens in brennendster Gl » ! erstrahl . »:
und da er orich ein Meister der dynaNlisch . » und

rhulyniliche » Gcgeirsätze ist , wird er auch der vcr -
klärten Ausvrncksinnigkcit Beethovens mit über -

zeugender nno eüenoarendc » Eindringlichkeit gerecht .
Bei der Großzügigkeit , mit der Stcinbcrg seine »
Beethoven anpack! , tut es auch nichts zur Sache ,
wen » mitunter die rhythmische Exaktheit nicht aus¬

geglichen genug ist . Stcinbcrg erwies sich bei dieser

Synrphonie am » als Meister i » der Beherrschung der

Chormasscn . Ganz respektabel auch seine Leistung ,
da . ganze Konzerlprogramm frei ans dem Gedacht -

niiic zu dirigiere ». Tas mitwirkende Solo -

Quartett befriedigte nicht ganz und bewies , daß
an sich gute und tüchtige Solisten noch lange nicht
ein stilistisch cücheilichcs Quarten ergeben . Prächtig
und mit passioniertester Hingabe iairg dagegen der

E h a r, den die Prager deutschen Sängcrvcreinc
lM >l Ii n r r g c s a n g v c r ei n, „ Tauwih " und

S ' . ngverein ) gestellt haite ». Auch das Thea -

lcrorcheftcr hatte eine » Ehrentag : ein beson¬
deres Bravo den Blechbläser » für ihre Exaktheit und

llicinheit im Scherzo der „ Nennten " . Tos endlich
einmal bei einem philharmonischen Konzerte aus -

verko »sie Ha » S bereitete Stcinbcrg und seinen Mit -

wirkende » verdiente begeisterte Ovationen . E. I .

„ Madame Bntterslh " , die immer wieder ergrei¬
fende Pnccini Oper vom lragischen Schicksal der in

der Liebe verlassenen , an der Liebe sterbenden G. i ' ha ,

ist , trotz aller inneren u » d äußere » Dramatik , den -

nach ein zutiefst lyrisches Werk . Nur ein wenig

mehr Betonung dieses lyrische » Charakters hätte »ach

unserer Ansicht genügt , in » die Wiedergabe unter

der Leitung des junge » Kapellmeisters Schick , der

zum erstenmal « ei « größeres Opus dirigierte , nicht
nur im Hinblick ans diese Erstmaligkeit , sonder » ganz
absolut als vollkommen gelungen zu bezeichne ». Blau

wird sich »ack> dieser Probe seines Könnens srcuen ,
ihn nun mehr ösierS am Pult wirken z» scheu . Ge -

wisscrmaßen auch ein ernstes Debüt , und ein ebenso
gelungenes , bedeutete Hanna K r a m crs Buttcrfly .
Die Sängerin lvsitzt ein überaus schönes , tveicheS
und tragendes ( nur in der oberen Quint noch »ich !
völlig ausgeglichenes Organ , ihre Darstellung ist
überzeugend , wenn auch , wie natürlich , noch etwas
am Technischen haftend . Auch hier ist also zu er -
waricn , daß der Künstlerin Gelegenheit gegeben
wird , dem Erfolg , den sie als Buttcrfly erntete ,
neue hinzuzufügen . Herr Dresdner , unser neuer
stinnnkräslige lyrische Tenor , leistete dieser Buttcrfly
intelligente Partnerschaft durch Reservierthelt , die in
der Zeichnung diese » unbewußt frivolen ' Vertreters
einer „besseren " Nasse sehr am Platze ist. Sein be¬
seeltes „ Leb ' wohl . . im letzte » Alt schaffte ihm
einen sehr schönen und würdigen Abgang . Nichts¬
destoweniger bleibt die an dieser Stelle bereits gc-
übte Kritik an den zweifellos zu behebenden techni¬
schen Mängeln , vor allem in der Tongebung , ans
recht , Neben dem vornehme » und wannen Sharp, ! eß
des Herrn Fuchs sind noch Frau S o in in e r als
Tnznli und Herr Noll e r als Goro lobend zu
erwähnen . l. g.

Sonntag „Eosi sa » lnlte " . Beginn us", Uhr .
Das Publikum wird ersucht , pünktlich zu erscheinen

und kokorl nach dem Betreten des Theaters seine

Plätze einzunehmen . Tic zu den Ranglogen führende

rechte Haupttreppe bleibt gesperrt und es wird er

sucht , ausschließlich die linke Haiiplstiege zu benutze »
Nach Beginn der Vorstellung wird kein Einlaß gc

mährt . ( 22 —2. ) Kassaeröf ' nnng 7 1> » hr — Kassa

schlnß 8 Uhr .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters

Freilag ( 20 —1 ) , 7 Uhr : „ Das Drcimäderl -

Haus " . Samsiag ( 21 —1 ) , 7k - Uhr : „ Madame
B ii t i e v s I ij ". Soniitag , Tri Uhr , A rbeircr -

vo r st e i l u n g: . Die Bajadere " ! 8 Uhr

,22 —2 ) , Fe fl u o rstell » ng anläßlich des zehn

jährigen Bestandes der Republik : „ Colt fait
tn ! - c". Montag ( 23 —3 ) , 7 Uhr : „ Ein Winter ,

m a v ch c Ii ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Dar

Mann , der durch den Traum Ire f". Sams

tag : „ P i p s i ". Sonnlag . 3 Uhr : „ Broadway " :
' ! • Uhr : „ De i Man n, der durch den Tran in

lief " . Montag : „ Broadway " .

Weremsnachrichte ».
Einladung i » m gcnosieiijchastlichcn Ftlinvortrag

am Freilag , den 20. Oktober 1928 um 8 Uhr abends
im große » Uraniasaale , Prag II . , Smeek » . Pro -

gramin : Die moderne Genossenschasisbetvegung » nd

hre Entwicklung . Freier Eintritt für jcdermaiiil !

Literatur .
Ein bunter Strauß Lektüre — Romane , Novel¬

len , Gedickiic . bebilderte ' Artikel über mancherlei

Kniist und Reise », wissenschaftliche Abhandlungen
verichiidencr Spezies ustv , — läßt die Bestimmung

er „ Weiler nianns Monatshefte " als

ramiticilzeiischrisl Ilar hervortrete ». Autoren von

Geltung verbürge » sich für die anerkannte teilte des

Stoffe - ?. Künstler von Rang »hassen eine hervor

ragende Fortsetzung des Bildeisaales dieser Monats -

hcfie im neuen Okioiberheft . 73 Jahre Bestehen sind
die beste ' Anerlennnng des litcraliirfreiidigeil Pn- bli -
kums und leisten die beste Gewähr für den Werl

dieser Zeilschris ! . Aus dem Inhalt ist besonders her -

vorzustehen : Tie Geisterstadt , Romanfölge von Hein

rich Lilicnscin : Indischer Urwald , von Annie France -

Horror (liest sich wie ein Erlebnis ) : Korfn , die Perle
der Jonischen Inseln , vo » Callina von Teybold :
Tie Seele d: r Bleue , von Dr . A. Seidel : Das Kind

in der Nainr , von Minni BrieSländer ; Schneesturm ,
Novelle von Carry Brachvogel : Beruf und Berufung ,
vo » Quo Aug . Ehlers ; Vom Zusammenhang zwi
scheu Schrift und Kultur , von Max Fleck , usw . Alle

Buchhändler geben von „ Westermanns Monats -

steil " gern eine Probenuiumer ab.

Gustav Frenssen : „ Die Chronik von Bar -

c l c" ( G. Grotesche Vcrlagsbnchhandlnng , Berlin ) .

Frenssen bemerkt im Aorivort z» seiner Chronik vo »

Berlete , daß die nieisten hcimatgcschichiliihcn Dar -

lellnngc », die uns allerhand Anlässen geschrieben
werden , keine Leser finden . Zu trocken ist meist die

Art der Darstellung , zu dünn der Fluß einer wirk -

lichen historischen Handlung , als diß die Heimat -
chroniken mehr als Pslichtkäufcr fänden . Ter Dich -

ter Frenssen , der seine Holsteinische Heimat längst
berühmt gemacht hat , che er ihr „Historiker " wurde ,
der ihr i » den großen Hcimalromanen , im „Hilligen -
lci ", vor allein und im „ Jörn llhl " ein bleibendes
Denkmal gesetzt hat . unternimmt e« in der „ Chronik

von Barlcic " , historisch sichere Fakten » nd aus sin

wandsreier Forschung erwachsene kulturgestv , „. . iche

Zeitbilder mit der Feder des Dichters niederzuschrei¬
ben . Tatsächlich wird das Bild überaus plastisch , die

Chronic wird eine kulturhistorisch interessant : und

dabei leicht » nd angenehm lesbare „Geschichte
im besten Sinne de « Wortes . Wie in vargcschicht

lichcr Zeit Mensch und Tier den Elementen wichen

und mit wachsender Kraft der Sonne wieder zurück

kehrten , wie dann in gcschichllichcr Zeit schon der

Mensch mit dem Meere um den Boden r >" ig , bis

zui » Geestlandc die Marsch - hinzukam , Kamps unv

Vermischung der Böller — Teutonen , Sachse »,

Franken — das wird in einer Reihe silmartig er

schantcr Bilder dem Blicke des Lesers eindringlich
nahe gebracht . Toö mit einer Karte und 28 Text

und sehr sauber ausgeführten Tafelbilder » anSg :

staltete Buch kostet broschiert nur 3. 50 Mk . Es ist
den hierzulande in so stattlicher Zahl austretenden

Heimatforschern aller Richtungen als Borbild und

Anregung sehr zu empfehle » . Sic würden manche

Fehler leichter vermeiden . ' Auch den Freunden ocS

TichlerS Frenssen wird das Buch des Ehra

nisten willkommen sein ! fr .

Karl Weininger „ Spielarten des Weibes "

( Pa r lhc » on - Bc rla g, Leipzig . ) Ein halber
Ramcnsvctter des eben jetzt ein Bierteljahrhnndert

verstorbenen genialen Tllo Wciningcr versucht hie
i » einem Essay der Besonderheit des Weibes schlecht
bin und den verschiedenen Spielarten dieses Stuckes

Natur , da » in unsere seelenlose Zeit hereinreichl

gerecht zu werde » . Stärker als die ' Abhandlung

Wciningcrs wirken allerdings die 18 ausgezeichne
teil Akt - Aufnahmen , die de » cigcniliche » Inhalt des

BnchcS bilden . Sie sind künstlerisch und psycholo

gisch interessant . Die Parthenon - Bücher haben mit

der setzt so üppig wnslxcrndcn Akt - Literatur nichts

zu tu », sie stellen einen ernsten Versuch dar , der

künstlerischen und kulturhistorischen Bedeutung des

AktbildcS z» dienen . Im Verhältnis zu ihrer

mustergültigen Ausstattung sind sie übrigens

( 3 Mk. ) billig zu nennen . Lichlbild - Amateure wer

den ebenso wie Freunde , der bildende » Kunst dem

Buch mit großem Interesse begegnen . fr .

L. v. Ranke „ Die Epochen der » eueren Ge

dlichte ". In den Wcllgcist - Büchcru ( Welt gel st

Bücher , Verlag s - G c f. Berlin ) , ans die vor

nicht allzulange ! Zeit an dieser Stelle schon hin

gewiesen wurde , erscheine » Rankes Vorträge über

die Epochen der neueren Geschichte , die der große
Historiker im Jahre 1854 dem König Max von

Bayern hielt . Rankes Vorträge bieten nicht » nr
ine sehr gute geordnete und das Wesentliche ans

der politischen Geschichte enthaltende Uebcrsicht über

die Entwicklung der abendländischen Welt , sie süh
reu den Leser auch in die Geschichlsanssassnng Ran

kes ein , die bei aller Bindung an die Ideenwelt
des gemäßigten deutschen Liberalismus doch in der

Erfassung der großen Znsamincyhängc bahnbrechend
war « nd der bürgerlichen Geschichtsschreibung ihrer
Zeit weit vorauseilte . Mario K ramm er widmet
Ranke ein Nachwort . — Tic Wc l I ge i sl - B ü chc r
teilen eine wirklich v o l ks t ü ni l i ch e, gut ansge -
faltete und in der ' AnSwahl der literarischen und

wissenschaftliche « Stoffe überaus seriöse Sammlung
dar , die größere Beachtung lind Verbreitung ver¬

dient , als sie hierzulande setz! hat . sr .

Genossen »
» traget veß jeder « elegenye » « Gurr

VnrteinvzeieHen |
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Spott * Spiel * Körperpflege
Vom Arbeiter - Turn « und Sportverband

Zentral ^ amariterknrS .

Tie Teilnehmer müssen unbedingt Mittwoch , den

31 Oktober l I . in den Abendstunden in Reindlitz

eintreffen . Bahnstation Rcslomitz . Melden im 3t c-

konvaleszenieicheim. wo ein Vertreter des Bundes

anwesend sei » wird .

Mitzubringen ist : Turnzeug , Schreibheft , Wasch -

Utensilien , das BundeSmitgliedSbuch und der Sama

riterpaß

gm Schatten des Rekords .

Ein aufsehenerregendes Buch über den Berufs »

radsport .

Der Sport wind gern „die neue Weltmachi " ge-
nannl . Und etwas ist schon daran . Innerhalb

weniger Jahre riß er Millionen zu sich hin , aus

kleine » Vereinen wurden Riescnarmccn , aus engen
Sportplätze » im Winkel der Städte wurden gewal¬

tige Hallen und Arenen . Film und Presse haben den

schnell hochgeschossenen Bruder schätzen gelernt , und
die Behörden ziehen den Bratenrock an , wen » sie
inii ihm reden .

Aber hinter der „ W e l i m a ch t Spar i " steht
der wirklich Mächtige : der P r o s i t. WaS der mit

seinen selten Psoicn angreist , wird sofort ins Gc -

genteil verwandelt : ans Tugenden werden Untngcn -
den , edler Wettstreit wird zur Orgie des Neides ,

Körperpflege wird Körpervcrwnftiing , Sport wird

' Rekord .

Tic Arbeiiersportbewcgnng ist die letzte Zuflucht
des idealen Sports . Alle andere » sportliche » Or -

ganisationen sind ' Angestellte und GeschästSteilhaber
der Wcltfirina Prosit 6: Co. Es gibt außerhalb
der proletarischen Sporlverbände keinen Sport -
betrieb me>hr , der nicht in national dekorierte oder

zynisch offene Prositgeschäste verwickelt ist . Je
größer das sportliche Ereignis , um so brutaler die
Plnsmacherei !

Einer , der diese Vorgänge jahrelang beobachtet
!t..:-d ansgezeichnet hat , der , gerade weil er den Sport
liebt , über die kapitalistische Versenchiiilg des Sporis

in flammende Empörung geriet , ein Muliger , der
das l ä n g st e Straßenrennen der Welt
die „ Tour de France " , als grauenhaftes Rc -

llamcgeschäst gcbrandmarkt hat : Andrä Zieuze
schrieb einen 3to »>an , der einen berauschenden Hym
uns aus die sportliche Energie darstellt und zu
gleich eine mitreißende ' Attacke aus die Ausbeuter
der Proletarier des Ruhms . „ Giganten der
Landstraße " heißt dieser Roma » , Fred Antonie
Ailgermayer hat ihn ins Teulschc übertragen , und
die „ Büchergilde Gillenberg " ( Berlin SW . 01, Drei
bundstraßc 5) hat ihn in moderner ' . ' lufmackiung und
mit vielen Photos ausgesloiict für 3 ' Mark heraus
gebracht .

Dieser Roman hat das unerhörte Tempo eines
Rennens und trotzdem die Grazie deS französischen
GeisteS , die objektive Sachlichkeit eines unbestech¬
lichen Kontrolleurs und trotzdem den Reiz der poeti -
scheu Phantasie , er schlägt seine anllagendcn Thesen
an die Tür des Stadions aller Völker und eröffnet
damit die Reformatio » des Sports , aber er ist zu »
gleich ein Roman , eine Sensation und zugleich ein
Kunstwerk .

Es geht los ! Das gilt auch für den Anfang des
Rennens , der sofort mitten hineinführt in die
Nervosität vor dem gigantischen Rennen . Die be»
rühmtesten Champions der Welt treten zu dieser
„ Tour de France " an , Aber auch ,Kleine " riskieren
es . 5- 109 Kilometer lang im Sattel zu bleiben . Die
„ Giganten " fahren für die große » Fabriken und
Konzerne , die „ Zwerge " fahre » für ihre » Fahrrad -
laden Reklame . Ter Konknrrcnzkampf um die sie »
den Millionen Radfahrer in Frankreich , um die
Abermillioiieii in aller Welt , ist der eigentliche Ur -
Heber dieses Rennens . „ Wenn ich heimkomme " , so
sagt sich der „ Kleine " , der keine Aussicht hat , zu
gewinne » , der bloß dabei gewesen sein will , „stelle
ich mein Rad , so wie e « hier ist , dreckig und stau ,
big , in meine Auslage und verkaufe dann jeden Tag
59 ' Maschinen . " Tie Anwärter des Ruhms sind in
Wirklichkeit » ur die rasenden Plakatsäule » der Kon¬
zerne . „ Da aber jede Reklame , die ülcld kostet , wie -
der Geld einbringen muß , lautet der Befehl : Kre¬
piere aber fahre ! "

Begleitet von zahllosen Schlachtenbummlern

und den wirklichen Großverdienern , die nicht aus
den Rädern strampeln , sondern hübsch in den Auto «
sitzen , rast das Feld los . Ununterbrochen wechseln
die Spitzenreiter , «S hagelt Zwischenfälle » nd Ueber -
raschunge », Hindernisse darf es nicht geben . Acschlof.
senc Bahnschranken werden kurz vor dem haranbran .
senden Zug Übersprungen , steile Berge werden be-
zwungen , glühende Ebenen durchsegl . Tie Firma
mit dem „stärkste » Siegerwillen " arbeitet mit allen
Mitteln . Sic streut Nägel in den Weg, besticht die
Konkurrenz , vergiftet die Getränke der Gegner inj ?
Abführmitteln , läßt liebcStollc Weiber ans die Fah .
rer der anderen LNarke los . Gepeinigt von Furun .
kein , Wunde » und Leibschmerzen , ermattet und mit
Alkohol und Ärsenckpillen aufgepeitscht , rasend über
die Schiebungen der Konkurrenz , blutend von schreck-
lichen Stürzen , slnchend über das elende Material
und über die kleinliche Kontrolle , stürmen die „ Gi -
ganten " über die Pyrenäen und vier Tage später
über die Alpen , vom nördlichen bis zum südlichen
Strand , durch wimmelnde Städte , über heiße Ei «,
öden und ftiirmischkalte Pässe und verschlammte Gc-
gendcn . Verletzte Fahrer werden von ihrer Firma
gezwungen , weiterzufahren , aber trotzdem itiiisim
einige aufgeben und die „ Kleinen " bummeln er .
schöpf : durch das Echo des Beifalls der von der
Senfationspressc alarmierten und noch an Sport
glaubenden Menge . Tobende Ovationen empfange »
den Sieger in Paris , aber der keuchend ' Nieder -
brechende zittert nur feiner hübschen Unbekannten
entgegen , deren entzückende Briefe voll Liebe » nd
Zärtlichkeit seine Energie neu c »tsla >nm: en . Er
wollte siegen, um sie zu eroberet . Jetzt , da er von
den Lorbeeren des Triumphes überschüttet wird ,
muß er erfahren , daß diese Briefe Pillen waren'
die ihm von feiner Firma verabreicht wurden , >,m
ihn immer wieder yochzupeitscheil .

Mit diesem erschütternden Ende , von Reuze
wahrhaft >i »d schön gestaltet , erhebt sich der Mensch
gegen die Schieber des Ruhms , der Dichter gcacii
den Reporter der Sensationen . Ter Roma » „ Gigan -
tcn der Landstraßc " ist ein ergreifender Lobge ' ang
auf die Proletarier der Popularität » nd eine 31. -.
bellioil wider die mit Gehrock » nd Blumenstrauß
» eben die erschöpften Sieger aufgebinten Prosit -
machet .

IP ' ÄRSSD»! H

0 KINO - PROGRAMM !
Vorn 2t . OMober bis l. November 1928 : J

Wran Urania - Kino ^
Ilni ' oe « » cuniur .< ni » Pr « »v r «i „o. t

Der Orlow
nacli der zlclchnaniigcn Operette .

UDO älO

DANTON .
Rcvolutlunjflltfl in 8 letto ». In der Hauptrolle : EMIL1 JANNINUS .

DI « armen nHllandrc .
Luatsplel in 6 Akten mit LIA DE PUTTI .

Wo verkehren wir ?
I Cald „Conlinenlal". Prag, Brauel

RESTAURANT HOFMANN
lanrJMirlscr Oberkellner de» „Ooldcncn Kreuzet "

Prag VII . , VinafskA 19 .
Für billige , relchballlgo Menü», erstklassige Gclrünkc

und Dedlonung ist vorgesorgt . .J >

UoiiwlsrlKtiall 3IJ7

El DOW P 1 )1* 1
M ( Oa Wilhelm

« . PRAG II .
Wn « }
NgbermHa

Nr. T.

DtoHHanf
für Kontorarbeilen , Steiwgraphic und

Schreibmaschine , deutsch , womöglich tchcchisch

wirs fofort aufgenommen .
Offerte unter „ Strebsam und fleißig " an die

Verwaltung des Blattes .

■oooooootx » oooooooooooooooooooodl

4RUCK - U. VERLAGSANSTALT
OESELISCHAPT MIT BE3CHRXNKTEB HAPTUNO

• mpflebll lieb das ». t Bebtrd «. Vuahsra . Orn -
unn n?. ?rv. ?1me '0<l

ies ! • ' £ K,Bn Ww wr Meralellia *
X"". ?. ,ui;.k,or ' »« wl . i Tabelle «. Bochen , BroüsiQre «.
iJi b pli' i!!?: z, ' ^ | ,r M. MtUlladsbücbara . Eibladua -

PlattehrlHtn . raktarea . BriefpapiereeMw. I» solider oed raichar AasKhrai *. Satzaaechlnea -i —« batrieb ud RoUUoasbeMeb . i

IN TEPLITZ - SCHONAU
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